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derber e General- Hnzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. „3 


gur Redaction und Expedition Rr. 16. 


TEE er Zeitung“ erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme non Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntags beilage die „Danziger Zidelen Blätter” und = weg 

Die „Danzig hen Land und Kausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich dei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 1898 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum Die „Danziger Zeitung” vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


unferer Oftmark für dieſen Zweck zu gute ge- 
kommen. b Es das Reichsamt 
er | des Innern durch größere Bücherzuwendungen. 
Es ift erfreulich daß eu e ns insbeſondere des Reichsgefundheitsbüchleins, die 
in den Areifen der Gefellihait, kund mehr Auf,] Peſtrebungen, der Geſellſchaft unterſtützt. Eine 
ſchon ſeit einigen Jahren me d, jetzt auch in | Reihe von Communalbehörden gewähren einen 
merhiamkeit zugewendet wog regelmäßigen Beitrag, u. a. Berlin jährlich 300 Mk., 
weiteren Kreiſen eg in verſchiedenen Charlottenburg (150 Mk.), Königsberg, Inſter⸗ 
Wir haben in den letzter, fficiöfe Correipondenzen burg, Liſſa, Köslin. Altona, Stungart dresden. 
Zeitungen Artikel und E richtung von Bolhs- Görlitz, Guben, Halberftadt etc. In Westpreußen 
gefunden, welche die geeignetes Mittel, das | gewährt bisher heine Communalbenörde der 
bibliotheken als N fmark zu erhalten und | Geſellſchaft einen Beitrag für die Gründung von 
Deutſchthum — pfeipen: Dies geſchieht auch | Dolksbibliothehen, Der von der Geſellſchaft 
Re Organ des „Vereins zur Zörde- herausgegebene Normalkatalog ift bereits in 
— Weulſchthums“. Auch diejenigen, welche mit | ſechster Auflage erſchienen und von einer größeren 
ei on dem genannten DBerein empfohlenen | Zahl von Bezirhsregierungen (u. a. den könig- 
Mitteln nicht immer einverftanden geweſen an 18 „ . 
i ein, bei em erg. es w 9. 4 ’ „ zu 
— 1 a 3 von Volks- burg und Stettin) ſowie von mehreren Land- 
a ter- 
bibliotheͤken, Einrichtung von Dolksun! | annehmen, daß, wenn die 
nlicher Bildungsmittel Man darf wohl an nen 1 
da eee d merken, 01 Bu e e ee n e e 
1 2 be i sleute — au e Forderu - 
2 deb deen mülſen, wi es mittel in unſeren öſtlichen 5 mehr Unter- 
a He utend mehr geleiftet, als wir | ſtützung und Intereſſe in e der 1 
den Don dem polniſchen Polksbibliotheken- wird, auch die Cominun ape ein Pr 7 u. 
— weicher 3 10 1896 0 182 000 ae Nabels es — 854 und der politifchen 
din Tee a na — letzten Jahren hat Parteien gemeinſam eee E 8 
er 81 Dolksbibliothenen neu gegründet und | jetzt thatſächlich in der Oe ei Zabren 5- 
circa 36000 Bücher vertbeilt. Wenn man da- | bildung und ihren aer def . mac 
gegen vergleicht, was von deutſcher Seite ge · geſchieht. Eine ſolche ae — 0 n 
Fe. een Des, rm a Fee w den dee. e 
heil der Deutichen aus Lin = fördern und verbreiten. Nur diejenigen 
der Geſellſcaft für Dolksbildung — dur Zeit] dung 10 welche auch ı 
i eichstagsabge⸗ werden ſich davon ausſchließen, uch in 
— en —.— 8 daß die unſeren Tagen noch an dem Grundſatz feſthaiten, 
Geſellſchaft für Dolksbüdung in den letzten daß, die Erhaltung der unwiſſen hen in den 
eit ihre Mittel irgend reichten, MNaſſen die befte „nationale Politik ſei. Mit 
Jahren, ſom welche aus den Kreiſen des | ſolchen Anſchauungen läßt ſich allerdings nicht 
auch die n des Deutſchthums ge- pactiren, Glücklicherweiſe verſchwinden fie auch 
2 ſind berückſichtigt hat. So ſind von auf dem platten Lande mehr und mehr. 
dem Vorftande der Geſellſchaft in den letzten Durch die Derhandlungen in der bevorſtehenden 
Jahren in der Provinz Poſen 22 Bibliotheken | Candtagsjelfion wird man wohl nähere Auf- 
gegründet bezw. mi Bücherzuwendung unter klärung darüber erhalten, in welchem Umfange 


vorgegangen und haben dadurch, daß ihnen in 
der Stichwahl die Unterſtützung der National- 
liberalen zu Theil wurde, ihren Candidaten, den 
Oberbergrath Merbach gegen einen Social; 
demokraten durchgebracht. Weder die Frei- 
conſervativen noch die Nationalliberalen 
wollen für Oertel eintreten; ſie haben 
in mehreren Beſprechungen, an denen Oertel 
ſelbſt Theil nahm, dieſem keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß fie ihn als den ungeeignetften Can- 
didaten betrachteten und durch feine Aufftellung 
der Wahlkreis den Socialdemokraten überliefert 
würde. Anfangs voriger Woche verſuchten ſie 
noch eine Derftändigung mit den Conſervativen 
auf einen anderen conſervativen Candidaten, doch 
wurde ihr Angebot abgelehnt mit der klaſſiſchen 
Begründung, daß Dr. Oertel ſich nur dis zum 
29. Dezember an ſeine Zuſage gebunden erachtete 
und deshalb keine Zeit mehr zu neuen Derhand- 
lungen wäre. Gleich nach der Ablehnung des 
freiconſervativ-nationalliberalen Angebotes haben 
die Conſervativen Dr. Oertel als ihren, des Bundes 
und der Antiſemiten Candidaten proclamirt, 
während die beiden anderen Parteien vorläufig 
wenigſtens dabei bleiben, daß ſie für Oertel nicht 
eintreten werden. 

Anders als in Freiberg 2 —08 die Derhäliniſſe 
im pfähiſchen Wahlkreiſe Homburg -Kuſel, wo in 
Folge des Todes des Abgeordneten Mar quardſen 
ſchon in nächſter Zeit eine Erſatzwahl ſtanfindet. 
Dort will Herr Lucke gewählt werden, aber ob- 
wohl er Bevollmächtigter des Bundes iſt und ſich 
nach den Betheuerungen der Organe des letzteren 
unfterblihe Derdienſte um die pfähifhen Land- 
wirthe erworben haben ſoll, wollen die Mit- 
glieder des Bundes nicht viel von ihm wiſſen. 
In einer Derſammlung von bündleriſchen Der- 
trauensmännern erklärte die Mehrheit, ein- 
ſchließlich des Dorſitzenden, ſich gegen Lucke und 
für die Candidatur des Augsburger Dber-Bürger- 
meiſters v. Fiſcher. Herr Tuche gab aber das 
Spiel noch nicht verloren. Er berief mit uebergehung 
des Kreisvorſitzenden eine neue Derſammlung 
der Dertrauensmänner ein, erzählte ihnen, daß 
} Ziſcher abgelehnt hätte, bewies ihnen durch ein 
und in welcher Art die Staatsregierung die auf Atteft des Bürgermeiſters von Patershauſen. daß 
dieſem Gebiet beftehenden Beſtrebungen zu fördern | er mit den Strafgeſetzen noch nicht in Conflict 
gedenkt. Wir können nur wünſchen, daß außer- gekommen ift, und erreichte glücklich, daß ſich von 
den und vor allem die Bewohner der Oſtmark Anweſenden 39 für ihn erklärten. Da aber 


die Möglichkeit für nicht ausgeſchloſſen. daß das 
gegenwärtig in Hongkong weilende Der- 
meſſungsſchiff „Möwe“ auf einige Zeit nach der 
Kiaotihaubucht beordert wird, um dort die für 
die Dermefjung der Bucht nothwendige Grund- 
lage feſtzulegen und ein aus den Offizieren und 
Mannſchaften der verſchiedenen Schiffe zufammen- 
zuſetzendes Bermefjungsperjonal auszubilden. Es 
würde dieſe Arbeit in einem Zeitraum von A 
bis 6 Wochen erledigt werden können. Die Aus- 
führung der geſammten Dermeſſungsar beiten in 
der Kiaotſchaubucht durch das Dermeſſungsſchiff 
„Möwe“ jelbft dürfte nicht angängig ſein, da 
dieſes Schiff in unſerem Schutzgebiet in der Süd- 
ſee vollauf zu thun hat und die Berichtigung der 
Seekarten jener Gebiete auch unerläßlich iſt. die 
genaue Dermeſſung des Landgebietes wird erſt 
ſpäter und dann vielleicht in Gemeinſchaft mit 
dem Generalſtab ausg⸗führt werden. 

* [Dos Befinden des Fürſten Bismarck] ift 
neuerdings, wie dem „Loc.-Anz.“ aus Friedrihs- 
ruh gemeldet wird, befriedigend. die Schmerzen 
in den Füßen haben nachgelaſſen und auch das 
Geſammibefinden hat ſich gehoben. 

* [Gtablewski in Berlin.] Für die politiſche 
Bedeutung der Anweſenyeit des Erzbiſchofs von 
Stablewski in Berlin ſpricht, wie der „Nagdeb. 
Stg.“ geſchrieben wird, der Umſtand, daß der 
Kirchenfuͤrſt nicht aus eigenem Antriebe, ſondern 
in Folge einer Berufung nach Berlin gereiſt iſt. 
Mit dem Dicepräſidenten des Staatsminiſteriums 
v. Miquel hatte er, wie das Blatt hört, dreimal 
eine längere Unterredung. 


* [Meber die Stellung des Centrums zu den 
kommenden Landtagswahlen] bemerkt die 
clericale „Köln. Dolkszig.“: 

„Wir haben — um die ungeſchminkte Wahr- 
beit zu ſagen — den conjervativen Wahlſieg von 
1893 mit „einem feuchten und einem heitern 
Auge” angeſehen. Man konnte denken, eine jo 
ſtarke „chriſtlich-conſervative Mehrheit“ werde 
uns auf dem Gebiete der idealen und religiöſen 
Fragen viel Gutes bringen, uns vielleicht ein 
criſtliches Schulgeſetz ſchaffen. Andererſeits 
fürchteten wir, die ſtarke conſervative Partei 
werde ſich „teoctionären“ Plänen zu gefügig 
zeigen. Wir bedauern, ſagen zu müſſen, daß 
unſere Koffnungen ſich nicht erfüllt haben, deſto 


Bolksbibliotheken für die Oſtmark. 


* 


1 von einem Obe ter, ſind dun Bolks- 
igt. Unter den neu gegründeten 
ie in. der Provinz Pojen find 


i Lehrern i a tage N ; mehr aber unſere Befürchtungen. Was die 
12 unter der Leitung bean rern, ſelbſt in freier Thätigkeit mehr als bisher Hand | von den 90 „Bertrauensmännern” 38 nicht legi- | Lonſervativen zum Schune er chriſtlichen Inter- 
3 von Pfarrern, 1 von einem Bürgermeiſter, anlegen. ; timirt gemefen fein ſollen, fo wurde in einer von | eſſen gethan haben, läßt ſich auf einen Finger- 
1 von einem Oberingenieur, 1 von Der 3 — —IrL[ .... TE er . nagel ſchreiben, cber ihren reactionären Gelüſten 
Gewerbeinſpector eic. In Bezug auf Deutſchland. 8 stimmig als Candidat proclamirt, haben ſie rückſichtslos die Zügel ſchießen laſſen. 


ellſchaft für Volksbildung : . N 
preuhen Don, Bere hehen ſind uns für die | Zwei Candidaten des Bundes der Landwirthe. | „Candidaten“ find alſo nun, dank dieſem 
nächste Zeit weitere Mittheilungen zugeſagt. Der bevollmächtigte des Bundes für Südweſt⸗ rückſichtsloſen Vorgehen, beide Säulen des Bundes, 
Die Angelegenheit iſt wichtig genug, um auch Deutihland, Landwirth Lucke in Patershauien, ar ne ſowohl wie Herr Luche. Nun kommt 
ie Ang se energifher als bisher ver. und der Chef-Redacteur des Organes des e 4 0 En darauf an, ob fie auch gewählt 
88 en Der Cultusminiſter bat Bundes, dr. Oertel, war ne eg 91 0 115 5 nicht immer ſo 
bren ie 250 Dark aus | firengungen, Mandate für den Reichsta Bar x 
%% 
5 KÄʒ:;sK. . 5, — = 7 7 = BE 73 

— — mit dem blöden Kusdruck?“ los vergnügt all' dieſe Sonntagsmenſchen in 
Feuilleton. sm dies sta, (fen en Mes nb 1 edlen 
8 2 Ja — aber die Geſichtsbildung — die Naſe — gemüthlich, ganz wie ein holländiſches Genrebild 
N b ein echtes Naſſegeſicht! Und fehen Sie nur die aus dem ſiebzehnten Jahrhundert ſahen die beiden 
Sanitätsraths Türkin. verboten) ſchlanten kleinen Hände — der lancirte Wuchs — denn Mie enafferlaſſe die 5 yon nee plum- 
29) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. e arnicht fo ſehr fonderbar”, kiche rte en nach 1 5 5 9 e 
Alſo hatte fie — e die ſun PH Deäfel, „ber blöde Mag fol ja von eg = garı vergefien zu haben 
— ed — nun bis zur Hälfte des vornehmer, ſogar fürftliher Herkunft fein. N af er mit feinen alten Eltern aufs Gee- 
Negen een elröbenhugen entgegengehommen und | „Aber Lening —", verbot ihr die Schweſter den eee ee ba nt a he Geile 
3 3 2 d 8 Jeu 52 
fie hatten zufammen einen mehrftündigen hert und. + verſteckten Anfpielungen ſchaft aniehnliher, hochachtdarer Leute um ſie 
3 * 1 re pe die 5e. edge eg bes an bite ing des herumſaß, Juſtizraths und Dräſels, und viele, 
— da war es 1 2 er fo fonder- | Schw achſinnigen doch noch weiter erörtert, und viele a er Augen; fie achteten gar nicht 
kannten, benen fie 2 1 emacht hätten. Sie hatte Fritz Olfers ärgerte ſich, daß Indſchi ein jo ſcharſes mehr auf Nu nderen, nein, fie waren, nach all- 
bar ſpötliſche Geſich as Aütoms verftoßen! | Auge für die Merkmale blauen Blutes beſaß und gemeiner Anſicht und elde ſeyr berechtigter, 
Sade rte! And ile hatte ſich doch wirnlich nichts den armen degenerirten Geſellen mit fo augen- ganz unglaublich rücfihtslos! wer man unter- 
— an d ar häufig in der Gtadt ſcheialücher Zheilnahme betrachtete. been fe nit, jonbern hörte nur sehr genau mas 
— feit feiner Wiedergeneſung; Indſchi hatte „Liebling, denkſt du auch an unſeren Jung- fie ſich zu ſagen hatten, zeichnete vieles davon, als jehr 
gewesen, aber kühl mit — verkehrt; er war frauenabend?” mahnte jetzt Frau Paftor Düfter- eigenthümlich, emancipirt, freigeiſteriſch, frivol, 
freundlich gandig gleichgültig — darüber mußte ling ihren Gatten. geradezu unpaſſend in feinem Gedächtniß auf, 
ihr jo vollſtä gerade klar geworden ſein — Er ſah auf feine Uhr und dann — recht be- | weiblicherſeits für den nächſten Dormittags- 
er ſich auch nachg n nicht verleben, die Ströben⸗ trübt — auf das eben friſch gefüllte Seidel. „Ja, commers bei Tanting, männlicherſeits für den 
aber fie mochte ih x beide jo viele Freundlichheiten, | du haft recht, es ift allerdings die höchſte Zeit, morgigen Skatabend, und mahnte erſt. als es 
bagener erwieſen ih ihr der Baron leid. Er konnte | ja”, und mit einem majeſtätiſchen Zug leerte er ſchon kalt und feucht vom See her wehte, das 
ſich = er bent erholen; der Sanitätsrath das Glas, aber bitte, „laſſen ſich die Herrſchaften bie lll 5 zum Aufbruch. Gute Menſchen, 

gar 1 g ifſen, den nächſten nicht ſtören!“ 4 \ RR 
meinte, feine Lunge ſei berge bringen, wi jo a einem großen Aufwand von Händedrücken, Drei Tage ſpäter war es. Fritz Olfers ſchlen- 
Winter müfje er im Güde ihn, die man einem mildem Lächeln und wohlwollend-herablaſſendem derte durch die üppigen, buntblühenden Anlagen 
empfand fie die Nachſicht für ien, Anurren hatte ſich das geiſtliche Paar entfernt, | auf das JZäuschen des Ziſchers Pott zu. Dort 
Leidenden, Gefährdeten zollt. elches von einem und nun, bei der allgemeinen Tiſch-Revolution wollte er ſich ein Auderboot miethen. Heute lockte 
Lautes wieherndes Lachen, w 1 die Aufmerk- war Fritz Olfers ganz zufällig auf die andere die ſommerliche Gluth, die ſpiegelglatte Seefläche 
anderen Tiſche herklang, jog jeß ßen eine An- Seite der ſchmalen Brettertafel neben „Sanitäts- mit Nigenverführungsgemalt, Und Sritz Olfers 
famheit der Geſellſchaft an. Dort jah Bierfeideln. | raths Türkin“ gerathen. Gon jei Dank, endlich! hofite, die geſunde Körperbewegung ſollte ihm 
zahl Maurergejellen hinter ihren Ye, ſchien Kaum hatten die beiden fünf Minuten jo dicht gut thun. Er war gar nicht mit ſich zufrieden. 
T „ein lenee zarter Menſg zu ſein. beieinander geſeſſen da war cu plötzlich allesweg- | Diefes Mal batte er wirklich der Erholung be- 
egenftand des allgemeinen Amuſemen ahendes geweht, was ſich vorhin leiſe enijremdend zwiſchen]durft, und nun fühlte er ſich jeit ſeiner Ankunft 
Eben hatten fie ihn auf ein vorüberge ſie geftellt. Sie waren wieder ganz allein mit. in Klützow weniger wohl, als in den gehetzteſten 
chaut = 5 g enaſche einander, allein und glücklich. So viel hatten fie ih | Hamburger Arbeitstagen. Dieſe ſchlafloſen Nächte! 
fi umld 2 ihütteten fie ihm Cigarre aber | zu erzählen, als ob fie feit Jahren gewohnt ge- Zu dumm! Und mit der beabſichtigten Sommer- 
in jein . — wollte er böſe werden, das weſen, einander Nechenſchaft zu geben von jedem | friſchebeſchäftigung, dem Studium eines neuen 
als fie ihm da 4 28 ſo ſchmecke 15 | ihrer Schritte. Immer wieder Neues kam zum | Werkes über Elektrotechnik, zu ſolchen Lieblings- 
Bier erſt recht gu Ar ſolle es nur mal verjuhen, Vorſchein, was fie heimlich in ihren Seelen auf- privatftudien ham er ja jetzt nur noch, wenn er 
trank er es geduldig 7 a geipeihert für diefen Moment. Unglaublich, wie die eigentliche Arbeitslaſt von ſich abgeſchüttelt, 
„Das ift ja der 1 * nnige Maurergeſe 1 waren fie nur ſo eng vertraut, fo innig befreundet | da wollte es gar nicht vorwärts gehen. Unmöglich, 
den ich ſchon öfters di ex he beobachte eworden feit jenem Kaiſersgeburtstagsabend, auch nur eine Seite mil Derſſändniß zu leſen. 
habe“, fagte Indſchi, „die an 2 hänſeln ihn 75 hatten ſich doch die ganze Zeit über nicht Und warum, warum dieſe Naſtloſigkeit. Dumpf- 
beftändig — armer gert a. un an hatten | WE en, noch geſchrieben! Und wie war jetzt] heit, Zerfahrenheit, dieſes quälende, nagende, 
fie „aus Spaß“, wie er ſagte, 1 | erbrochenen — ötzlich alles verändert ringsumber! Wie poeſie- brennende Unbefriedigtſein, dieſes tolle Sehnen? 
Ziegeln geworfen, fo daß er m — blutigen Bberſtrablt erſchen dem jungen Mädchen mit | „Die alte Geſchichte“, murmelte er vor ſich hin 
Loch in der Stirn zu meinem Onkel 4 Er inem Male dieſer bier-, tabak- und jprihucen- | und bohrte die Hacken in den Sand, als könnte 
—— a durch fein merkwürdig arifto- E uſtende Reſtaurationsgarten, wie gut und harm- | er damit alles, was ibn auälte. in den Grund 


Sie haben insbeſondere die Verſchlechterung des 
Wahlrechts durchgeſetzt, und auf ein Faar wäre 
es ihnen auch geglückt, ein reactionäres Vereins- 
geje und den unrühmlichſt bekannten Aſſeſſoren- 
paragraphen durchzubringen. Die ſtarke conſer- 
vative Candtagspartei iſt gewogen und zu leicht 
befunden.“ 

*[Volksthümliche Hochſchulcurſe.] Der Ge- 
danke der volksthümlichen Hochſchuſcurſe an der 
Berliner Univerſität dürfte in abſeyvarer Zeit keine 
TTT 


— 


überwinden!“ 

Die alte Geſchichte, ja, ja, die alte Geſchichte! 
War's nicht, als ob ein leiſes, ſpöttiſches, früh- 
lingsfrifhes Lachen ringsum durch die ganze 

unge Lenznatur kicherte? Die uralte Geſchichte, 
die wird nicht überwunden, ſo lange noch irgend 
etwas lebt auf dieſer weiten, ſchönen Welt, und 
wenn ſie erſt nicht mehr paſſirt, dann iſt's mit 
dem Leben jelber vorbei! 

Aber Fritz Olfers hatte ja keine Zeit zur Liebe! 
Nur wenige Erholungstage, kaum zwei Wochen, 
dann ging das Treiben von neuem an, und jetzt, 
für den kommenden Herbſt lag eine Aufgabe vor 
ihm, an die er ſein Beſtes ſetzen wollte, auf die er 
ftol} war, wie noch auf keine andere, die ihm erſt 
einen wirklichen Namen machen ſollte, einen Namen 
für die Nachwelt. Nein, vorläufig wollte, durfte er 
die Hand noch nicht ausſtrecken nach einem Ziele, 
welches ihn ſeinem ſelbſt vorgeſtechten Eyrgeig-⸗ 
ziele abwendig machen konnte. Und er mißtraute den 
Frauen, der Liebe, vor allem aber ſeiner eigenen 
Natur, in der ſo viel heiße, nur mühſam bezäymte 
Leidenſchaftlichkeit ſchlummerte. Er war auch bei 
all ſeinem ſonſtigen Selbſtbewußtſein ſehr wenig 
eitel in dieſem einen Punkt, ſo feſt überzeugt, 
kein „Damen-Herr“ zu jein. Zum Manne nehmen 
würden ihn viele, o gewiß, in Klützow vielleicht 
alle, beinahe alle, aber lieben? Ja, wenn er 
nicht ſchon ſo manche bittere Erfahrung gemacht 
hätte, früher, in der leichtgläubigen, bolden, 
erſten Zugendeſeleil das Schlimmste war die 
Kraft, Schwere, Wuchtigkeit ſeiner Empfindung. 
Spielen mußte man können, wollte man unge- 
ſtraft mit Frauen verkehren, ſpielen, wie fie! 

Da leuchtete etwas Gelblihrothes hinter den 
Jasminbüſchen auf. Hoch klopfte des jungen 
Mannes Herz. Das ſchillernde Seidendach kannte 
er. Jetzt bog es ſich nach hinten und Indſchis 
erglühendes Geſicht kam darunter zum Borjwein. 

„Guten Tag, Herr Baumeiſter.“ Stehen 
bleibend, reichten fie ſich die Hände und ver- 
gaßen, diefelben wieder zurückzuziehen. 

„Ich gehe zu Amtsrichters“, ſagte Indſchi. 

„Bei dem ſchönen Weiter?“ enigegnete er. Das 
klang ein bischen einfältig. 

„Ja, ich muß eilen, habe es fo halb und halb 
verſprochen.“ 

Aber fie blieb ruhig ſtehen. (Jortſ. folgt.) 


Mädchen aufmerkſam gemacht und während er 


4 


ſchäftigte Poſtaſſiſtent Pape beſtimmt. 


Verwirklichung finden, wenigſtens nicht in der 
Art, wie fie anfänglich in den Kreiſen hervor- 
ragender Mitglieder des Lehrkörpers angeſtrebt 
würde. Man erinnert ſich, daß ſchon der vor- 
jährige Senat ſich mit der Angelegenheit befaßt 
hatte; es war damals die Eingabe zahlreicher 
Univerſitätslehrer, den Miniſter um einen Betrag 
von 15000 Mark zur Deranſtaltung jener Curie 
zu erſuchen, mit kleiner Mehrheit abgelehnt 
worden. Nach der neuen Conſtituirung des aka- 
demiſchen Senats, der aus Rector, Prorector, 
den vier Dekanen, dem Richter und fünf anderen 
Mitgliedern, insgeſammt alſo aus zwölf Perſonen 
beſteht, war der Antrag zu Beginn des Winter- 
halbjahrs erneuert worden; man nahm an, daß 
er unter dem jetzigen Rector, der von Anbeginn 
zu den Zörderern der Sache gehörte, mehr Aus- 
ſicht auf Erfolg haben würde. Wie man hört, 
hat die Eingabe jedoch auch diesmal eine Ab- 
lehnung im Senat erfahren; es hat ſich ergeben, 
daß der Plan mit den verfaſſungsmäßigen Be- 
stimmungen der Univerſität nicht in Einklang ſteht. 
Die Bedenken ſind offenbar aus den Satzungen 
der Hochſchule vom 31. Oktober 1816 hergeleitet. 
Hier ift wörtlich als Zweck der Univerſität ange- 
geben: „Die allgemeine und beſondere mifjen- 


ſchaftliche Bildung gehörig vorbereifeter Jünglinge 


durch Dorleſungen und andere ahademiſche 
Uebungen fortzuſetzen und ſie zum Eintritt in die 


verſchiedenen Zweige des höheren Staats- und 
Kirchendienſtes tüchtig zu machen.“ Es ſcheint aber, 
daß der Gedanke in anderer, nicht amtlicher Form 
Wie verlautet, 


doch noch Geſtalt gewinnen ſoll. 
finden gegenwärtig Erwägungen dieſer Art in 


den betheiligten Kreiſen ſtatt, und man plant die 
Heranziehung von Lehrkräften der verſchiedenen 


Berliner Hochſchulen. 


[Sterblichkeit in europäiſchen Grofftädten.] 
Das ſtatiſtiſche Amt von Amſterdam fügt feinem 


Zulibericht eine vergleichende Bevölkerungsitatiftik 
wichtiger europäiſcher Städte bei. Demnach 


ſtarben 1895/96 von 1000 Lebenden in folgenden 
Städten mit mehr als 200 000 Einwohnern (ab- 
174 717 Ein- 


geſehen von Chriſtiania mit 
wohnern): 

1. Frankfurt a. M. 15,8 22. Prag. 20, 
2. Antwerpen . . 16,1 23. Leipfig. . + 20,6 
3. Edinburg . . 16,8 24. Glasgow. . 20,7 
4, Stockholm . . 17,025. Birmingham . 211 
5. Kopenhagen. . 17,1 26. Magdeburg. . 21,3 


6. Hannover „ . 17,6 27. Warſchau . . 213 
7. Amſterdam . . 17,828. Lille . .214 
8. Berlin. . 18229. Wien 22,4 
9. KRrüſſel . . 18,2 30. Köln 22,8 
10. Rotterdam . . 18,6 31. Odeſſa . 22,9 
11. eondon „ 18,832. Mancheſter . . 23,0 
12. New-Caſtle . . 18,8 33. Liverpool . 23,1 
13. Hamburg .. 18.9 34. Münden. . . 23,1 
14. Chriftiania . . 18,935. Petersburg. . 23,6 
18. Leedbs i „38 
16. Rom . . 19,237. Breslau 25,5 
17. Ful! 192 38. Pet 88 
18. Dresden . . 19,41 39. Turin. 288 
19. Sheffield. . . 19,6 f 40. Moskau, . . 29,6 
20. Paris. 20,1] 41. Liſſavon . . 330 


2% non 20.1 


Es ſind in dieſer Liſte 10 deutſche Großſtädte 
aufgeführt, von denen 6 unter 21 pro Mille, 


4 zwiſchen 21.3 und 25,5 pro Mille Todesfälle 
haben. der Vergleich mit den Großſtädten des 
Auslandes fällt ziemlich günſtig für Deutjchland 
aus; München und Breslau weiſen leider kein 


gunſtiges Rejultet auf. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Verpachtung von Kiaotſchau. 

Berlin, 7. Jan. 
deutſchen Poſtanſtalt in Kiaotſchau theilt die 
„Deutſche Derkehrszeitung“ mit: Mit den Dampfern 
„Darmſtadt“ und „Crefeld“ ſei das erforderliche 
Material zur Einrichtung einer Poſtanſtalt im 
Zfintan-Zort abgeſandt, ferner der im Zelegraphen- 
bau ausgebildete Poſtaſſiſtent Poppinga aus 
Emden und der Leitungs - Aufſeher Baaſch aus 
Kiel. Zum Vorſteher der neuen Poftanftalt iſt 
der beim deutſchen Poſtamte in Shanghai be- 
Die Er- 
öffnung der Poſtagentur im Tfintan-Fort wird 
ſpäteſtens Anfang Februar erfolgen. 

London, 7. Jan. Eine Meldung des „Bureau 
Dalziel“ beſagt, am Dienstag habe das Tſung- li- 
Vamen getagt. Unverzüglich darauf habe der Kaiſer 
von China das Abkommen mit Deutſchland, 
das Kiagotſchau bedingungslos für 99 Jahre 
an Deutſchland verpachtet, unterſiegelt. 

Die „China Gazette“ bringt einen beadtens- 
werthen Artikel aus Kiaotſchau, aus dem hervor- 
geht, daß es längſt die Kbſicht der chineſiſchen 
Regierung war, die Bucht neben Port Arthur 
und Weiheiwei zu einem dritten Kriegshafen 
in Nord-China zu machen. Nur der Langſamkeit 
der Mandarinen iſt es zuzuſchreiben, daß dies 
nicht längſt geſchehen iſt. 

Ein Telegramm der „Daily Chronicle“ aus 
Hongkong beſagt, die ruſſiſche Beſetzung von 
Port Arthur verſperre völlig die Einfahrt nach 
Peking. Die Derlegung des Hofes von Peking 
werde eine gebieteriſche Nothwendigkeit. 

Paris, 7. Jan. die „Agence Havas“ meldet: 
Bon authentiſcher Seite wird jede Nachricht über 
den Abſchluß eines engliſch-japaniſchen Bünd- 
niſſes für falſch erklärt. Die japaniſche Diplomatie 
beobachtet eine reſervirte Haltung, welche zu dem 
Glauben berechtigt, daß ſie Werth darauf legt, 


mit allen Mächten gleichmäßig freundſchaftliche 


Beziehungen zu unterhalten. 


Nothſtandsvorlage zur Beſeitigung der 
Kochwaſſerſchäden. 

Berlin, 7. Jan. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden: Die von den zunächſt betheiligten Refjort- 
miniſtern mit den Oberpräſidenten und Landes- 
directoren der Provinzen Schleſien und Branden- 
burg gepflogenen Verhandlungen bezweckten, die 
Vorbereitungen für eine dem Landtage bald- 
möglichſt zu unterbreitende Nothſtandsvorlage 
zum Abſchluß zu bringen. Die Vorlage ſoll die- 
jenigen Maßregeln treffen, welche ſich zur 
Beſeitigung der ſchlimmſten Folgen der letzten 
Hochwaſſer - Kataſtrophe als zweckmäßig oder 


Ueber die Einrichtung einer 


ſelbſt nothwendig erweiſen. Es liegt auch 
in der Abſicht, ebenſo wie zur Erhaltung der 
wirthſchaftlichen Exiſtenz und zur Wiederherſtellung 
der vom Hochwaſſer beſchädigten öffentlichen An- 
lagen, Wege, Brücken u. ſ. w. auch Mittel zur 
Beſeitigung ſchwerer Hinderniffe des Kochwaſſer⸗ 


Abfluſſes bereit zu ſtellen, was zweifellos 
dringlich und nothwendig iſt. die Ausführung 
dieſer Abſicht könne unbeſchadet eines 


ſpäteren planmäßigen Ausbaues der Hoch- 
waſſerflüſſe, wobei ein Zuſammengehen zwiſchen 
Staat und Provinzen zu erwarten ſein 
dürfte, vorgenommen werden. Wie bereits mit 
Hilfe der bisher für die Ueberſchwemmungs- 
gebiete bereitgeſtellten Staatsmittel manche Hoch- 
fluthhinderniſſe, wie zu geringe Abmeſſungen 
von Brücken, Stauwerken im Hochwaſſergebiet 
u. ſ. w. beſeitigt find, fo iſt auch von der jetzt in 
Ausſicht ſtehenden Vorlage eine in ihrer Be- 
deutung nicht zu unterſchätzende Verbeſſerung der 
Hochwaſſerabflußverhältniſſe der von Ueber- 
ſchwemmungsgefahr am meiſten bedrohten Land- 
ſtriche zu erhoffen. 


Berlin, 7. Jan. Der Kaiſer hat heute einen 
Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
in deſſen Amtswohnung entgegengenommen. 

— Der Bundesrath hat den betreffenden Aus- 
ſchüſſen die Poſtdampfervorlage ſowie die Vor ⸗ 
lage wegen Aufhebung der Cautionspflicht der 
Reichsbeamten überwieſen. 

— Der commandirende General des 2. Armee- 
corps v. Blomberg iſt mit Penſion zur Dis- 
poſition und gleichzeitig à la suite des Kaiſer 
Franz-Garde-Grenadierregiments geſtellt worden. 

— Don 106 Bertrauensmännern des Bundes 
der Landwirthe im Kreiſe Königsberg i. d. Neu- 
mark haben ſich bereits 95 für die Candidatur 
des bisherigen Abg. v. Levetzow ausgeſprochen. 

In Ruppin Templin haben Conſervative, 
Nationalliberale und der Bund der Landwirthe 
den Seminardirector Voigt in Halberftadt auf- 
geſtellt. 

— Eine in Weida in Thüringen geſtern Abend 
abgehaltene Verſammlung, in welcher Pfarrer 
Naumann ſprach, wurde bei der Entgegnung 
des Socialdemokraten Rödiger polizeilich auf⸗ 
gelöft. 5 

— Fürſt Uruſſow, der neue ruſſiſche Bot- 
ſchafter in Paris, iſt heute Morgen auf der 
Durchreiſe von Brüſſel nach Petersburg hier ein- 
getroffen. Er begab ſich alsbald nach dem 
ruſſiſchen Botſchaftspalais. Abends iſt er weiter 
gereiſt. 

— Im Bundesrath wird nach der „Apotheher- 
Zeitung“ ein Geſetzentwurf von DVorſchriften 
über den Verkehr mit Geheimmitteln in po- 
theken vorbereitet. Nach dem Vorbilde dieſes 


ſtaaten ſtrengere Vorſchriften beſtehen und in 
Geltung bleiben, gleichförmige Beſtimmungen für 
die Einzelſt aaten erlaſſen werden und am 1. Juli 
in Kraft treten. f 


Dresden, 7. Jan. der König hat heute den 
hier anweſenden Staatsſecretär v. Podbielski 
in Audienz empfangen. EN 

Paris, 7. Jan. Der „Giecle” veröffentlicht 
die bisher geheim gehaltene finklageſchrift 
des Dreyfus-Prozeſſes, woraus gefolgert wird, 
daß thatſächlich der Bordereau die einzige 
materielle Grundlage der Anklage gebildet hat. 


Der Tſchechenkampf in Oeſterreich- 
Ungarn. 

Wien, 7. Jan. Heute Vormittag hat eine Be⸗ 
ſprechung des Miniſterpräſidenten Baron Gautſch 
mit den Vertretern des Jungtſchechenclubs, 
Engel, Herold, Ralz, Kramacz und Pacak, ftatt- 
efunden. die „Neue Freie Preſſe“ bemerkt 
hierzu, auch dieſer Beſprechung werde ein ganz 
unverbindlicher Charakter zugeſchrieben, es foll 


ſich lediglich um einen Gedankenaustauſch über 


die politiſche Cage, in erſter Reihe im Hinblick 
auf den am 10. Januar erfolgenden Zuſammen⸗ 
tritt des böhmiſchen Landtages handeln. 


Der oberſte Gerichtshof fällte heute eine 
wichtige Entſcheidung bezüglich der Sprachen- 
verordnungen. Ein lſchechiſcher Advokat wollte 
das Gericht in Eger zur Annahme einer Ifchedi- 
ſchen Eingabe zwingen. das Egerer Gericht 
lehnte die Annahme aber ab, worauf das Ober- 
landesgericht die Annahme der iſchechiſchen Ein- 
gabe anordnete. Der oberſte Gerichtshof entſchied 
jedoch unter Berufung auf die allgemeine Geſchäfts- 
ordnung, daß, da in Eger nur das Deutſche die 
landesübliche Sprache ſei, das Egerer Gericht 
die iſchechiſche Eingabe nicht anzunehmen brauche. 

Im niederöſterreichiſchen Landtag kam es 
heute zu erregten Srenen. Der Landmarſchall 
ertheilte dem Abg. Mayer wegen beleidigender 
Zwiſchenrufe in der letzten Sitzung einen 
Ordnungsruf und bat, der Würde des Kauſes 
eingebenk zu fein und die Redefreiheit 
zu wahren. Abg. Kopp verlas darauf 
namens der Minorität eine Erklärung, 
wonach die Minorität rücfichtlih des erfolgten 
Ordnungsrufes von einem Mißbilligungsantrage 
abfieht, ſedoch, gegen das Vorgehen der Majorität 
proteſtirt, wodurch dieſe durch Beſchimpfungen, 
ja Drohungen die Minorität an der Ausübung 
der parlamentarijhen Rechte und Pflichten zu 
hindern ſuche. (Widerſpruch rechts.) Abg. 
Gregorie erklärte, der Abg. Noske habe in der 
letzten Sitzung Unwahrheiten vorgebracht; im 
Wiederholungsfalle werde er ihn am Kragen 
nehmen und hinauswerfen. (Gelächter und Un- 
ruhe.) der Candmarſchall erklärte viernach die 


f - ichtung eines 
Entwurfes ſollen, ſoweit nicht in den Bundes- r been e 10 


Discuſſion für geſchloſſen und die Frage für er. 
ledigt, worauf das Haus zur Tagesordnung 
überging. 

Linz, 7. Jan. Beim geſtrigen Volkstage (efr. 
Telegramm in der geſtrigen Abendnummer) ſagte 
Abg. Hofmann -Wellenhof namens der deutſchen 
Volkspartei: „So lange unſere Forderungen 
nicht befriedigt werden, werden wir im Kriegs- 
zuſtande verharren.“ Abg. Lecher erzählte von 
feiner tiroler Reiſe. Er habe kaum feinen 
Augen getraut, als er die Fortſchritte der 
nationalen Bewegung in Tirol, dieſer 
Erzveſte des Clericalismus, geſehen habe. 
Die Clericalen, die ſich das Zünglein an der 
Waage nennen, ſollten ſich beſſer einen „Schand⸗ 
fleck des deutſchen Dolkes“ nennen. Abg. 
Schücker Eger erklärte, er glaube, die deutich- 
böhmiſchen Abgeordneten würden in den Land- 
tag eintreten, um die Regierung für die Prager 
Vorgänge verantwortlich zu machen. Abg. Wolf 
ſagte, jene deutſchen Abgeordneten, die gegen den 
Willen des Volkes mit der Regierung pactiren 
wollten, würden vom Schauplatze verſchwinden. 
Er kündigte heißes Ringen gegen die Abgg. 
Ebenhoch und Lueger, dieſe zwei Todtfeinde des 
deutſchen Volkes, an. k 

— — — 


Danzig, 8. Januar. 


* 

*[Stadtverordneten-Sitzung am 7. Januar.] 
Der Magiftrat wohnt der heutigen erſten Sitzung 
im neuen Jahre faſt vollzählig bei. Der bisherige 
Vorſitzende Kerr Steffens entledigt ſich zunächſt 
der ihm nach der Städteordnung obliegenden 
Berichterſtattung über das verfloſſene Jahr durch 
Vorlage des ausführlichen Druckberichts, welchen 
wir bereits auszugsweise mitgetheilt haben, dankt 
für die ihm bisher gewährte Unterſtützung und 
übergiebt den Vorſitz an das älteſte Mitglied 
Herrn Dr. piwko, welcher mit Zuſtimmung der 
ſich von den Plätzen erhebenden Stadtverordneten 
Herrn Gteffens für die pflichttreue unparteiiſche 
Geſchäftsführung dankt und dann die Wahl des 
Vorſitzenden pro 1898 leitet. Es wird mit 
42 von 52 abgegebenen Stimmen Herr Steffens 
wiedergewählt, welcher ſich noch für ein Jahr zur 
Uebernahme des Amtes bereit erklärt und nun 
mit Dankesworten an den Alterspräſidenten den 
Vorſitz wieder übernimmt, Zum erſten Stellver- 
treter des Vorſitzenden wird Herr Damme mit 
47 von 52, zum zweiten Stellvertreter Herr 
Beren; mit 50 von 54, zum Schriftführer Kerr 
Münſterberg mit 51 von 54 Stimmen, zum be- 
ſoldeten Protokollführer Herr Stadtſecretär 
Moramski und zum Ordner Kerr Poll ein- 
ſtimmig wiedergewählt, zum Stellvertreter des 
Ordners 1 Rabe mit 31 von 54 Stimmen 
(14 hatte Herr Hein, 4 Herr Schmidt, 2 Herr 
Dr. Lehmann erhalten, 8 Stimmen vereinzelt) 
neugewählt. 5 

Nachdem die Berfammlung dann von dem 
Protokoll über die letzte Monatsreviſion des 
ftädtiihen Leihamts Kenntniß genommen, kommt 
die Vorlage betreffs finanzieller Betheiligung der 
. Freibezirks 
Danzig zur zweiten Berathung. Die erſte Be- 
rathung fand bekanntlich am 28. Dezember ſtatt 
und es wurde damals die unſeren Leſern bereits 
bekannte Magijtrats-Borlage an eine Commiſſion 
zur weiteren Borberathung verwieſen, welche die 
unveränderte Annahme einſtimmig befürwortet 
hat. Die Vorlage ſchließt mit folgenden drei An- 
trägen: 

1. Behufs Einrichtung eines Freibezirkes am Hafen- 
baffin in Neufahrwaſſer außer dem vom Danziger 
Sparkaſſen-Actien-Derein dem Dorſteheramte der Kauf- 
mannſchaft zu Danzig für dieſen Zweck zugeſagten 
Koſtenbetrage von 150 000 Mk, aus ſtädtiſchen Mitteln 
einen einmaligen Beitrag in der gleichen Köhe, alſo 
von 150 000 Mk. zu bewilligen, auch auf die Stadt- 
gemeinde die Verpflichtung zu übernehmen, ſofern 
durch die Einrichtung und den Betrieb des Freibezirks 
in dieſem eine Erweiterung der Zollabfertigungsräume 
nothwendig werden ſollte, die Baukoſten der Staats- 
eiſenbahnver waltung zu erftatten; 

2. für die projectirte Derbindungsbahn zwiſchen dem 
Weichſelbahnhof und dem Rangirbahnhof Bröſen die 
Grunderwerbskoſten auf die Stadigemeinde zu über ⸗ 
nehmen; ae 

3. die hierzu erforderlichen Geldmittel, vorbehältlich 
ihrer Aufnahme durch eine Anleihe, vorerſt dem 
N und, ſoweit dieſer nicht ausreicht, dem 

apitalvermögensfonds der Stadt zu entnehmen. 

Ueber die Angelegenheit entſpinnt ſich auch 
heute eine anderthalbſtündige Debatte, aus der 
wir aber nachſtehend nur die Hauptmomente 
wiedergeben, da die Detailausführungen ſich 
meiſtens auf einzelne Stadien und Schriftſtücke 
der ca. 5jährigen Derhandlungen in dieſer Sache 
bezogen, welche heute weder erheblich intereſſiren, 
noch ohne Reproducirung eines umfangreichen 
Acten materials genügend klarzuſtellen fein dürften. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Er zweifle, ob 
es nothwendig iſt, über die Vorlage noch ausführlich 
ju ſprechen, nachdem dieſelbe in der Commiſſion ein- 
gehend erörtert worden und durch das einſtimmige 
Votum derſelben unterſtützt worden iſt. Er wolle ſich 
deshalb auf einige allgemeinere Geſichtspunkte be- 
ſchränken. Er glaube nicht, daß in der Verſammlung 
irgend ein Zweifel an der Nothwendigkeit des Frei- 
bezirks beſteht. Es handle ſich nur darum, 
fol die Stadt für den Freibeſirk Aufwendungen 
machen und ſollen die Mittel a fonds perdu ge- 
geben werden. Was den erſteren Punkt detrifft. fo 
ſei dabei auf das Beiſpiel anderer Städte hinzuweiſen, 
auf Kiel und vor allen auf Stettin, wo die Stadt- 
commune für die Anlage des Freibefirks 15 Millionen 
Mark hergegeben habe. Stettin habe keine Praecipual- 
beiträge von irgend einer Corporation verlangt und 
wenn ſelbſt die allerdings ſehr optimiſtiſche Annahme 
zufreffe, daß die Stadt durch Eiſenbahnbetrieb etc, 
eine Berzinfung von 1½—2 Procent erzielen werde, 
ſo würde doch immer, wie auch bei uns in kleinerem 
Maßſtabe, die Hälfte der Anlagekoſten à fonds perdu 
hergegeben worden fein. In Stettin hat man es ab- 
gelehnt, irgend einen e Se einzuziehen, 
weil man der Anſicht war, daß die Anlage der Ge⸗ 
ſammtheit der Bürger und nicht nur einem Theile 
der Bürgerſchaft zu gute kommen werde. Dieſe Auf- 
faſſung ift auch bei uns die einzig richtige. Wenn die 
Anlage Erfolg hat, ſo kommt dieſelbe nicht allein 
einigen Spediteuren und Kaufleuten zu gute, ſondern 
allen Hausbeſitzern und Geſchäftsleuten unjerer Stadt, 
weil dann eine kapital: und haufhräftige Bevölkerung 
herangezogen wird. In der letzten Zeit ift vielſach 
darüber verhandelt worden, auf welche Weiſe der 
Wohiſtand unferer Stadt gehoben werden kann. Das 
kann hauptfählich auf zwei Wegen geſchehen, indem der 
traditionelle Handel unferer Stadl gehoben wird, und das 
erwarten wir von der Vorlage, und indem die Entwicke⸗ 
lung der Induſtrie gefördert wird. Nicht nur für den 
Handel, ſondern auch für die Induſtrie find leiftungs- 
fähige Häfen eine Grundvedingung. Auch hierjür ift 


Stettin 
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das Beiſpiel von Stettin lehrreich, in deſſen Nähe die 
großen Induſtriewerke des Grafen Henckel v. Donners- 
marck niemals errichtet worden wären, wenn nicht die 
Hafenanlagen von Stettin einen günſtigen Import von 
Erzen aus den Productionsgebieten und ebenſo einen 
günſtigen Export der Fabrikate geſtatteten. Man wirt 
alſo dem Magiftrat wohl darin Recht geben müſſen, 
daß er mit dem Antrage auf Hergabe der 150 000 Mu. 
zu der Herſtellung des Freibezirks den Qebensinter- 
eſſen der Stadt Danzig diene. Es würde ſich nun 
fragen, ob dieſe Summe nicht für den Stadtſäckel 
direct nutzbar gemacht werden könne, Da muß zunächſt 
in Betracht gezogen werden, daß die eigentlichen Hafen- 
abgaben nur in der Höhe erhoben werden dürfen, daß 
durch fie die Ausgaben für ſolche Hafenanlagen gedeckt 
werden. Sollen Ueberſchüſſe erzielt werden, fo können 
fie nur aus dem Betriebe — und da kommt in erfter 
Linie der Eiſenbahnbetrieb in Betracht — gewonnen 
werden. Bei den Kinderniſſen, welche die Ranon- 
geſetze und die Beſchaffenheit unſeres Küſtengeländes 
uns bereiten, kann für den Freibezirk nur das Hafen- 
baſſin in Neufahrwaſſer in Betracht kommen und dort 
iſt die Staatsverwaltung in dem Beſitz der Eiſenbahn⸗- 
anlagen und ſie wird ſie ſchwerlich verkaufen wollen. 
Aber auch wenn der Staatsfiscus wirklich ein ſolcher 
„Gemüthsmenſch“ wäre (Heiterkeit), daß er uns 
für einige Millionen die Eiſenbahnanlagen verkaufte, 
jo würden wir große Opfer bringen und ein außer- 
ordentliches Riſico übernehmen, denn der Betrieb iſt 
verhältnißmäßig ſo klein, daß er von der Stadr 
ſchwerlich mit Vortheil geführt werden könnte. der 
Redner ging dann auf den hiſtoriſchen Verlauf der 
Verhandlungen, in denen anfänglich von der Stadt 
viel größere Opfer verlangt wurden, näher ein und 
führte aus, daß die ſtädtiſche Verwaltung dem Präfi- 
denten der hieſigen Eiſenbahn Direction zu leb- 
haftem Danke dafür verpflichtet ſei, daß er 
für das Zuſtandekommen des jetzigen Arrange- 
ments gewirkt habe. Eine fernere Frage ſei 
hier noch zu berühren, welche in der Commiſſion ſchon 
aufgeworfen wurde: ob nicht der Freibejirk zu klein 
iſt, ſo daß wir Opfer bringen für eine Anſage, weiche 
ſich vielleicht in kurzer Zeit als nicht genügend 
leiftungsfähig erweiſt? Ich glaube, hier gilt das 
Sprichwort, das Beſſere iſt der Feind des Guten, und 
wir wollen nur wünſchen, daß der Bezirk ſtets ge- 
drängt voll ift, dann werden ſich auch Mittel und 
Wege finden, die Anlagen zu erweitern. Für jetzt eine 
größere zu ſchaffen, ſind wir, weil allein auf das 
Hafenbaffin angewieſen, außer Stande. Der Redner 
demonſtrirte an einer Karte die Größenverhält⸗ 
niffe der Freihafenanlagen von Hamburg, Kopenhagen, 
Bremen, Kiel, Stettin und Neufahrwaſſer und kam 
zu dem Ergebnifj, daß unſer Freibezirk im Vergleich 
zu den Anlagen, welche in Stettin zunächſt in Gebrauch 
genommen werden ſollen, gar nicht ſo klein erſcheint. 
Redner bitte dringend, dem wohl erwogenen und ein- 
stimmig gefaßten Votum der Commiſſion beizuſtimmen. 
Nachdem Redner dann noch kurz die Derbindungsbahn 
erläutert und deren Nothwendigkeit auch ohne den 
Freibezirk dargethan hatte, ſchloß er unter lebhaftem 
Beifall mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß dos 
Werk, deſſen Zuſtandekommen die heutigen Beſchlüſſe 
gelten, ein für alle Kreiſe unſerer Bürgerſchaft fegens- 
reiches ſein werde. 

Herr Dr. Lehmann erkennt an, daß, nachdem 
einen Freibezirk errichtet habe, auch Danzig 
etwas thun müſſe. Redner hält es aber wie in voriger 
Sitzung für wünſchenswerth, daß der Interefjenten- 
gruppe wegen der Förderung ihres Betriebes durch 
dieſe Anlage eine Beihilfe auferlegt werde. Wenn ge- 
ſagt wird, daß Danzig in erſter Linie See- und 
Kandelsſtadt ſei, jo ſei das nicht mehr zutreffend. 
denn Danzig lebe von vier Factoren: dem Handel. 
der Großindustrie, dem Militär und Beamtenthum und 
dem Kleingewerbe und Kleinhandel. Allerdings ſei 
der Seehandel. wie er als alter Danziger wiſſe, ein 
Herzenshind der Stadt. Aber da muß man doch 
fragen, könnt Ihr Euch nicht zuſammenſchließen und 
einen Theil der Koſten aufbringen? Der Red: 


dann aus den Acten nachzuweiſen, daß ein ji ge gr 


in den Verhandlungen fehlt, weil es zuerſt heißt, daß die 
Kaufmannſchaft die Anlage hätte ausführen wollen und 
dann plötzlich der Vermerk fim gabe daß die Stadt 
an ihre Stelle getreten ſei. Bei meinem geringen 
Scharfſinn (Jroniſcher Beifall) kann ich mir dieſen 
Widerſpruch nicht erklären. In Stettin wurde doch 
wenigſtens etwas erzielt, hier verlange die vornehmſte 
Intereſſengemeinſchaft unſerer Stadt, daß aus öffent- 
lichen Mitteln alles geleiſtet werden ſolle. (Stadt- 
verordneter Breidſprecher: Nur die Hälfte). Die 
Gelder, welche die Sparkaſſe giebt, find auch aus 
öffentlichen Fonds entnommen. Ich will hier gerade 
und offen ſprechen. (Heiterkeit) Wenn mir nun 
nachgewieſen wird, daß unſer Lieblingskind, der See- 
handel, nicht im Stande iſt, etwas zu thun, ſo wollen wir 
dem Lieblingskinde die Summe ſchenken. (Oho und 
Heiterkeit.) Redner erklärt noch, daß er für die Vor- 
lage ſtimmen werde, wenn ihm dargethan werde, daß 
die „ſogenannte Kaufmannſchaft“ den von ihm ge- 
wünſchten Theil nicht zahlen könne. 

Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück führt aus, daß 
in den Vorſtadien die Verhandlungen von der Corpo- 
ration der Kaufmannſchaft geführf worden ſeien, daß 
dann aber die Staatsregierung verlangt habe, daß an 
Stelle der Kaufmannſchaft die ſtädtiſche Verwaltung 
treten ſolle, weil ſie mit der Stadt den Vertrag 
ſchließen wollte. der Vorzug des Vertrages und ſein 
Ver dienſt liege aber gerade darin, daß die Stadt eine 
fefte Summe zu zahlen habe und dadurch von jedem 
1 befreit werde. Wenn Kerr Lehmann verlange, 
daß eine Intereſſentengruppe ju beſonderen Beiträgen 
für ſolche ſtädtiſche Unternehmungen herangezogen 
werden ſolle, ſo wolle er nur daran erinnern, daß 
man dann mit gleichem Recht einen Theil der Koſten 
für das Fortbüldungsſchulgebäude. weiches das 
doppelte der jett in Frage ſtehenden Summe gehoſtet 
habe, den Innungen und Lehrmeiſtern hätte auf- 
erlegen können. Haben denn damals die Großhaufleute 
etwa ein ſolches Verlangen erhoben? Haben fie nicht 
einmüthig für die Bewilligung jener Summe im 
Intereſſe vornehmlich des Kleingewerbes geſtimmt ! 
Uebrigens möge man fih in dieſer Beziehung be- 
ruhigen, fo lange er (Redner) auf feinem jehigen 
Platze ſtehe, werde er ſolchem Verfahren, das grund- 
falſch ſei. ſich widerſetzen, es würde eine Zertrümmerung 
jedes Gemeinweſens bedeuten, (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Kerr Damme weiſt aus dem Gange der Verhand- 
lungen nach, daß ſchon in dem Stadium, als noch das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft die Angelegenheit 
des Jreibefirks betrieb, kein Zweifel darüber herrſchte, 
daß die Anlage auf Koſten der Stadt gemacht wer den 
müßte und das wurde auch in einer Conferenz mil 
dem damaligen Kandelsminiſter v. Berlepſch von dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach ausdrücklich aner- 
kannt. Wenn Herr Dr. Lehmann weiter erklärt, daß 
die Gelder, welche die Sparhaſſe bewilligt hat, 
als öffentliche Fonds anzuſehen ſeien, fo irre 
er ſich. der Sparhaſſenverein iſt eine Actien- 
geſellſchaft, deren 30 Actionäre (bis auf wenige 
Ausnahmen hieſige Kaufleute; von ihrem Gelde 
nur eine Berfinſung von # Proc. verlangen, mit 
diefem Kapital aber die Summe erworben haben, 
welche jetzt dieſem und anderen gemeinnützigen Zwechen 
ju gute komme. Wenn ſie eine Aenderung ihrer 
Statuten vornehmen, fo kann fie niemand daran 
hindern; ich glaube alſo, daß die Herren doch wohl 
recht nobel handeln. wenn ſie die großen Summen zu 
öffentlichen Zwecken hergeben. Redner legt hier aus 
den ng Beſtimmungen den Beruf der Eor- 
poration der Kaufmannſchaft dar, die Intereffen von 
Handel und Gewerbe zu vertreten. Eigene wirth⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen feien nicht ihr Zweck. Kerr 
Dr. Lehmann hat in der letzten — 1027 diejenigen aus- 
ſchließen wollen, die ein perſönliches materielles 
Intereſſe an der Angelegenheit haben. Ich habe zuerſt 
nicht gewußt, was er damit bezweckt, 9 hat ein 
Gerücht, welches in der Stadt verbreitet iſt. mir 
darüber Auskunft gegeben. Es heißt nämlich, daß die 
ganze Angelegenheit mit großer Heimlichkeit betrieben 
ſei und daß Mitglieder des Dorflcheramies iich 
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ert hätten und nun mitten im Neſt 
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Ich conſtatire dem gegenüber, dag ann aft, 
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Lehmann etwas geſchenkt haben. Ich bin m ; 
— — Geſchenke anzunehmen. ur ae 
Lehmann an das „Geſchenk“, dann mög 
dagegen ſtimmen. 

Nach kurzen perſönlichen B 5 
5 Dr. Lehmann und nne folle 
bei letzterer verlangte, Kerr Dr. Lehm erſönlich 
die Namen der nach ſeiner Meinung p 1 
und materiell intereſſirten Staptveror en gung 

eben, was Dr. L. ablehnte mit rn HR 
ſolch Verlangen laſſe ihn kalt; er Bi freiwillig 
er Namen nennen wollte, das nu ide b 
thun, — wird ein Anirag auf 1 machen Dr. 
ſtimung geſtellt, aber zurüchdeto e icht gegen bie 
Lehmann bemerkt hatte, daß er 0 auch „nicht 
Vorlage zu itimmen beabſichtige a Masifirats- 
heimlich ſitzen bleiben“ werde. 0 re 
Vorlage wird darauf einſtimm A. Seiter- 
nommen, worauf Kerr Damme 2 2 
keit aus der Derjommiung, e dann. r. 

d 1 dam v. J. erlaſſene Regulativ 
für die Abgabe von elektriſchem n er bem 
neuen ſtädtiſchen Elektricitätswerk beſtimmt 
abgeſehen von den Dorzugspreiſen, 
beyufs Zörderung des Kleingewerbes 
dieſem bei Benutzung der elektriſcen Kraft 


Bemerkungen der 


u l 0 
eingeräumt find, für motoriſche Zwe 

> Kectowattſtunde drei Pfennige berechnet 
werden ſollen. da auch größere Betriebe die 


riſche Kraft in Anſpruch nehmen, den ange- 
ee Preis aber für zu hoch erachten, die 
rie be r 
ech Förderung bedarf, ſo ſchlägt der 
Magiſtrat nach Befürwortung des ſtädtiſchen Sach- 
verſtändigen, Gebeimraths Dr. Kittler vor, den 
Preis auch für Betriebe von mehr als 10 Pferde- 
kräften auf 2½ Pf. pro Hectowattſtunde herab- 
zuſetzen und demgemäß den 8 6 des Regulativs zu 
ändern. — Nach einigen kurzen Bemerkungen der 
Herren Schmidt, delbruck und Davidjohn, 
welche die, auch in dem Regula vorgeſehene, 
möglichſte Begunſtigung des Kleingewerbes bei 
Entnahme von elektriſchem Strom für Motoren 
betrafen, wurde die Aenderung des Regulatios 
ohne Widerſpruch genehmigt. E 
Der vorgerückten Zeit wegen werden nun fünf 
Vorlagen, weiche ſich auf die Creirung einiger 
neuen Beamtenſtellen und Reorganifirung der 
Krankenwartung 1 tg be 
äufig zuru ellt. 
ee betrifft die Zeitftellung des 
auf Grund des Communalabgaben.Geſetzes von 
1893 der Staatsregierung zur Genehmigung ein- 
zureichenden ee ten 
\ entlichen 


pe 
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* 15 * 88 ä 
fir 182 gest Gebäudeſteuer, 144 Proc. 
Gewerbefteuer und 150 Proc. Betriebs- 


bereits a a sn den 
derungen des Geſetzes und den 
Wa der Miniſter entſprechend 
. — ft.lien find ſehr eingehende und nemlich 
— — Berechnungen und Dertheilungen 
nöthig, insbeſondere wie die Leiſtungen der 
Commune ſich zu den Intereſſen des Grundbeſitzes 
und der Geiammiheit der Bevölkerung ſtellen, 
wie ſich finanziell die einzelnen Betriebe geftalten, 
was aus Gemeinde-Bermögen und durch in- 
directe Steuern aufgommt, wie viel von der 
Wohnungsſteuer auf die Realabgaben und die 
Einkommenfteuer zu verrechnen iſt eic. D.eje 
Tabellen, die ohne die eingehendften Erläuterungen 
für den der ſtädtiſchen Finanzverwaltung Fern- 
fiehenden kaum verſtändlich find, übergehen wir. 
Das Zacit iſt bekanntlich, daß um den Etat jelbft- 
ſtändig zu balanciren, ein höherer Steuerbetrag 
als vorgeſchlagen, nämlich 190 Proc. Realſteuern 
und 212 Proc. Einkommenſteuer erforderlich 
wären. In Folge der gegen den Etat günſtigeren 
Koſchlüſſe pro 1896/97 und vorausſichtlich 
auch pro 1897/98 glaubt der Magiſtrat 
aber in der Lage zu ſein, aus den Ueberſchüſſen 
dieſer Jahre 189700 Mk. zu entnehmen und in 
der Hoffnung, daß ſich auch künftig die Einnahmen 
der Stadt erhöhen werden, eine Steuererhöhung 
für die nächten Jahre vermeiden zu können. Es 
wird demgemäß vorgeschlagen, den nach Abzug 
der Einnahmen aus ſtädtiſchen Betrieben etc., 
aus Gemeinde-Dermögen und indirecten Steuern 
und Entnahme von 189 700 Mk. aus dem Be- 
triebsfonds der Kämmereikaſſe noch verbleibenden 
Steuerbedarf von 2453 9 Mk. aufzubringen 
durch 182 Procent der Grund- und Gebäude- 
fteuer = 521 600 Mk., 144 Procent der Gemwerbe- 
fteuer = 252000 MR. + 38 Procent als Woh- 
nungsſteuer = 66 500 MR., zuſammen 318 500 
Mk., 188 Procent Zuſchlag zur Gtaats-Einkommen- 
Aeuer 1 200 200 Nu + 19,6: ere ne 
nungsſteuer 133 500 MR. Jula nad 
insgeſammt 2453 900 MR. 1 "mit 182 Pro- 
belaftet: die Realfteuern gleichmaß 207 6 Procent 
cent, die Einkommenſteuer mit 11 
was den Vorſchriften des Commun 
eſetzes entſpricht. 2. 
K 125 Stadtkämmerer Ehlers ere 91 
von ihm aufgeſtellten Steuerplan und di ha 5 
eiben zu Grunde liegenden Berechnungen An 
arlegung der geſetzlichen Vorſchriften Se — 
gehender Weiſe und begründet durch eim 
nonziellen Ueber- und Kusblich die vom 
Magiſtrat gemachten Vorſchläge. — Herr Bauer 
erklärt, daß er aus principiellen Bedenken auch 
diesmal gegen den vorgelegten Steuerplan 
ftimmen müſſe. Derfelbe habe diejelbe Tenden 
wie die früheren; er wiſſe wohl, daß er bei 
weſentlichen Aenderungen nicht genehmigt werden 
würde, und wolle daher nur Kurz ſeine Abjtim- 
mung motiviren, Redner bedauert es, daß man 
nach den ſetzt geltenden Entſcheidungen den 
Kaufſchoß nicht einmal auf die Realſteuern an- 
rechnen dürfe, daß ein Hausbeſitzer, der vielleicht 
nur 3000 Mn. Einkommen habe, bis zu 100 
Mark mit Steuern belaftet ſei, während ein 
gleiches Einkommen eines Nichthausbeſitzers noch 
nicht den jünften Theil dieſer Steuer ju zahlen 


ſteuer zu erheben, 


Beſtimmungen richteten. 


ſtimmen, 


5 Gemeinde „Einkommen- 


habe. Man könne ſolche Ungerechugkeiten nur 
bekämpfen, wenn man bei jeder Gelegenheit 
feiner Ueberzeugung Ausdruk gebe. — Herr 


Damme macht Herrn Bauer darauf aufmerkſam, 


daß feine Bedenken ſich nicht gegen die Vorſchläge 
des Magiſtrats, ſondern gegen die geſetzlichen 
Nach ſeinem Gefühl 
würde auch er (Hr. Damme) gegen dieſen Plan 
denn auch ihm gefalle Dieles daran 
nicht, aber es iſt doch nicht unſere Schuld, daß 
uns das Geſetz und deſſen Kandhabung zu ſolchen 
Dingen, die wir für ungerecht halten, die uns 
geradezu zuwider ſind, zwingt, Wir müſſen uns 
dem leider fügen und den ſtädtiſchen Haushalt 
in Ordnung zu bringen ſuchen, ſo gut es geht, 
um unſere Communalverhältniſſe innerhalb 


der uns auferlegten zwingenden Beſchrän- 
kungen zu regeln. — Herr Ehlers bittet 
Herrn Bauer, von jeiner „Obſtructions- 


politik“ als nutzlos Abſtand zu nehmen. Redner 
erinnert an die Schwierigkeiten, welche man in 
früheren Jahren mit den Steuerplänen in den 
Aufſichts Inftanzen gehabt habe. Bringe die 
Stadt bis Mitte Juli keinen den Auffidts- 
Inſtanzen genehmen Steuerplan zu Stande, dann 
werde ein folher von der Regierung vorge- 
ſchrieben. Er befürchte, daß derſelbe Herrn 
Bauer nicht beſſer gefallen werde als ſeine (des 
Redners) beſcheidene Arbeit. — Der vorgelegte 
Gteuerplan wird hierauf mit allen gegen 2 oder 
3 Stimmen genehmigt. 

Gegen 8 Uhr Abends vertagte ſich darauf die 
Derſammlung, obige fünf und noch zahlreiche 
andere Vorlagen für nächſten dienstag zurück- 
legend. 


IMarienburg-Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Dezember haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
19000 Mark, im Güterverkehr 128 000 Mark, 
aus fonftigen Quellen 40 000 Mark, zuſammen 
187 000 Mark, 11000 Mark weniger als im 
Dezember v. J. Das Minus reſultirt aus dem 
Güterverkehr mit 10000 Mark und dem Extra- 
ordinarium mit 4000 Mark. Der Perfonenver- 
kehr ergab 3000 Mark Mehr Einnahme, Die 
Gejammt - Einnahme des Jahres 1897 betrug, 
fo weit bis jetzt ermittelt, 2086 000 Mk., 857 000 
Mark weniger als im Jahre 1896. 

„Don der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Marienwerder iſt der Weichſel⸗ 
traject bei Kurzebrack wegen Eisganges voll- 

7 nter brochen. 

e Herr Theater-Pirector ‚Rofe hat, 
wie man uns aus Cangfuhr mittheilt, auch einer Anzahl 
unbemittelter Schulkinder Cangfuhrs eine nachträgliche 
Weihnachtsfreude bereitet, indem dderſelbe 100 Billets 
für die Auffüyrung von „Nothkäppchen“ am Sonn- 
abend Nachmittag zur Vertheilung an die Kinder dem 
Pfarrer und dem e der ſtädtiſchen Bezirks- 
ſchule wu Langfuhr zur Berfügung geftellt hat; zur 
Bette hat fich die Direction ber elektriſchen Straßen- 
bahn freundlichſt erboten. a 


— — — 
Aus der Provinz. 
Elbing, 7. Jan, 
ſteher Juſtizrath Horn, der Stellvertreter Meißner, 


der Schriftführer Kaufmann Reimer und deſſen Stell- 
vertreter Dr. Bleyer find in der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten-Berſammlung einmüthig für ihre bisherigen 
ie⸗ Aemter wiedergewählt worden. 2 
Königsberg, 7. Jan. Die ſocialdemokratiſche 
Partei hat in einer geſtern abgehaltenen Partei- 
verſammlung den Rechtsanwalt Hugo Haaſe als 


Reichstagscandidaten für den Stadtkreis Königs- 


berg wieder aufgeſtellt. Die Candidatur für den 


Landkreis Königsberg wurde Zei 9 
händler Franz Schnell übertragen. 

* [Ghactarp.] Unter Schacktarp verſteht 

man jenen gefährlichen Zuſtand im Demeldelta, 
bei welchem die Gewäſſer mit Eis bedeckt find, 
welches jwar die Schiffahrt hindert, aber doch 
nicht ftark genug ift, um Perfonen und Zuhr- 
werke ju tragen. Da die Wege bei einer der- 
artigen Witterung in unpaſſirbare Moräfte um- 
gewandelt ſind, ſo ſind die Niederungsdörfer 
während des Schacktarps von jedem Verkehr x 
der Außenwelt abgeſchloſſen und es BE 
weder die Poſt, noch findet ein Schulbeſuch ſta 
In dieſem Jahre hat der Schacktarp igen 
mehrere Wochen lang angedauert, ſo daß nich 
allein zahlreiche Unglücksfälle, ja Berlufte — 
Menſchenleben zu veklagen geweſen ſind, 
ſondern auch den Dorfbewohnern Mangel 5 
Elend droht. Die Heuvorräthe ſind erſchöpft un 
müſſen von meilenweit entfernten Haufen er⸗ 
neuert werden, an Lebensmitteln, wie z. B. Mehl. 
beginnt's zu mangeln, und alles muß auf dem 
Eiſe herbeigeſchafft werden. Die Noth treibt die 
meiſt arme Fiſcher bevölkerung hinaus zu ihrem 
gefahrvollen Gewerbe auf die dünne Eis decke des 
Haffes; alle dieſe Umſtände wirken zuſammen, 
um die Cage der armen Bevölkerung zu ver- 
fnlimmern. Nur ein kräftiger Froſt könnte 
ſchnelle Hilfe bringen. 
Tilſit, 7. Jan. (Tel.) Aus dem Verband des alten 
Grundbeſitzes iſt der Oberſtaatsanwalt v. Plewe- 
Dwariſchnen in Königsberg in das Herrenhaus ein- 
ſtimmig gewählt worden. 6 


Sport. 


„In der Affaire Nelly Aneebs] hat ſich nunmehr 
die e Amerika abgeſpielt. Der Farmer 
R. T. Aneebs wurde nämlich durch die National 
Trotling Aſſociation von allen dieſer Renngeiellihaft 
unterſtehenden Bahnen ausgeſchloſſen. Die bezügliche 
Verfügung lautet: „In Anbetracht der 8 daß 
R. T. Aneeps die Kauptrolle in der ethel-Aſſalre 
geſpielt hat, und daß er nach einer unparteiiſchen und 
gerechten Unterſuchung deutſcher Turfautocitäten für 
ſchuldig befunden wurde, beſchließt die National 
Zrottirg Aſſociation, mit ihm nie wieder in irgend 
welche Geſchäftsverbindung kreten zu wollen, d. h. mit 
anderen Worten, keine Rennbahn, welche der National 
Trotting Aſſociation unterſteht, darf Nennungen oder 
ſonſt etwas von Kneebs entgegennehmen. 


Vermiſchtes. 


Die Toilette einer Bühnenkaiſer in. 
ühmte engliſche Schauspielerin Miß Ellen 
121 el im Hu 17 in een 
“ uſpiel in fünf Acten von La 
Brone“, ige Irving in der Titelrolle, als 
Katharina J. 


In Bejug 
| : - 

er — Stück hat ſie ſelbſt die höchſten er- 
Fange 
übertroffen. 
Aremt zu Moskau. 
inmitten einer Sch 
tritt. in ſie mit einem 


eförderung der Kinder zwiſchen Cangſuhr und 


(Tel.) Der Stadtverordneten-Vor- 


weniger prächtigen al 


originellen Koſtüm angethan. Die rothen, gold 
eſtichten Stulpſtiefel find über und über mit 
chmutz beſpritzt, während der lange Mantel aus 
orangefarbenem Tuch, mit filbernen Qüaſten ge- 
ſchmuckt, einen äußerſt abgetragenen Eindruck 
macht. Auf dem ſtolz in den Nacken geworfenen 
Haupte ruht ein ODreiſpitz von ſchwarzem File 
mit wallender, weißer Straußenfeder. Bei ihrem 
nächſten Auftreten überſtrahlt Katharina jedoch 
alles an Prächtigkeit. der lang nachſchleppende 
Kaiſermantel aus tiefrothem Sammet mit gold- 
geftihter Bordure und reichem Kermelindeſatz 
verdeckt nur zum Theile eine wunderbar ſchöne 


Toilette von ſchimmerndem, hellblauem Atlas. 
Die Dorderbahn des Roces iſt mit herrlicher 
Goldguipure und farbenſprühender Juwelen- 


ſtickerei verziert, desgleichen die Taille, an der 
außerdem zahlreiche, mit Brillanten beſetzte Orden 
prangen. Ein Krönchen ſchmückt das rothgoldene, 
mit Perlenſchnüren durchwundene Lockenhaar der 
Künſtlerin. In der Schlußſcene erſcheint Miß 
Terry in einem koſtbaren, filbergrauen Brocat- 
gewand, das ebenfalls zur Hälfte von einem 
prächtigen Mantel aus zartgrüner Seide mit 
braunem Pelzbeſatze verhüllt wird. 


Berlin, 7. Jan. (Tel.) Die Borfigmühle, 
welche einen Stadttheil in Moabit bildet, aber 
zum Glück völlig iſolirt an der Spree liegt, 
ſteht in Flammen. Der Schaden iſt enorm, da 
die Mühle völlig mit Korn gefüllt war. 


L,andrée als Arreftant.”] Unter dieſer 
Spitzmarke erzählen ruſſiſche Blätter ein luſtiges, 
für die Bureaukratie des Zarenreiches bezeichnen- 
des Stückchen. die Einwohner der Gemeinde 
Dimitrijew in Oſtſibirien fanden vor einigen 
Wochen an dem Thore ihres Gemeindehauſes 
folgende Bekanntmachung angeſchlagen: „An den 
Gemeindevorſteher in Dimitrijem. Heute erhielt 
ich vom Natſchalnik (Oberbeamten) des Kreiſes 
nachſtehendes Telegramm: „In den Grenzen des 
Jeniſſeibezirks ſoll der Arreftant Andrée aus 
Norwegen geſehen worden fein. Wird er be- 
troffen, fo bitte um telegraphiſche Nachricht. An- 
geſichts deſſen empfehle ich den Gemeinden und 
Dorfſchulzen, auf beſagten Andrée innerhalb 
ihres Bereiches zu fahnden, ihn im Betretungs- 
falle feſtzunehmen und als Arreſtanten in das 
Kreisgefängniß abzuliefern. Baſilew, Capitän 
Greishauptmann).“ Als das Gerücht verlautete, 
Andrée wäre in Oſtſibirien geſehen worden, er- 
ging von Petersburg aus der Befehl, von einem 
event. Erſcheinen des Luftſchiffers ſofort der 
Hauptſtadt telegraphifche Mittheilung zu machen. 
Der Telegraph hatte aus dem „Aöronauten” 
einen „Arrejtan‘en‘ gemacht und die Intelligenz 
und der Eifer der ruſſiſchen Subalternbeamten 
noch ein Uebriges gethan. 

[Auch eine „Anſichtskarte!“]! Der Begriff 
„Anſichtskarte“ kann auch mißverſtändlich auf- 
gefaßt werden, wie dieſer Tage aus einer Ehren- 
beleidigungsverhandlung hervorging. Ein Wiener 
Fiakerkutſcher hatte ſeinem früheren Herrn auf 
einer offenen Correſpondenzkarte geſchrieben: 
„Sö ſein a Affenſchädel, daß es wiſſen.“ — „Wie 


kamen Sie dazu, dergleichen auf eine offene Karte 


zu ſchreiben?“ fragte der Richter. — Na, i hab' 
m'r denkt: ſchreibſt eahm a Anſichtskarten; das 
is hiazt jo Brauch. Der Richter hielt dem Ge- 
klagten das corpus delicti, eine gewöhnliche 
Correipondenzkarte, hin. — „Wieſo Anſichts- 
karte?“ — „Na ja, was denn? Was da auf 
dera Aart’n ſteht, is mei Anſicht über eahm, dös 
därf'n S' m'r glaub'n.“ Dieſe neueſte Anlichts- 
karte erzielte einen Preis von fünf Gulden. 
8 Te San (Ze1) Beam ſich 
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meiſter Lucas wegen Verdachts der Unter- 
ſchlagung verhaftet worden. 


Glasgow, 7. Jan. (Tel.) Heute Morgen brach 
in dem Waarenhauſe einer Chemikalienerport- 
firma in der Renfield-Gtreet Feuer aus, worauf 
eine Exploſion erfolgte. Dier Feuerwehrleute 
wurden getödtet, mehrere verletzt. der Schaden 
iſt jeher beträchtlich. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Deutihe Wiſſenſchaft im Auslande.] 
Profeſſor Richthofen hat, wie das „B. T.“ hört, 
durch den amerikaniſchen Geſandten Mr. White 
in Berlin die Einladung erhalten, an der Johns 
Hopkins Univerſität der Stadt Baltimore einen 
Enklus von zwölf Borlefungen zu halten. Des- 
gleichen iſt auch Profeſſor Erich Schmidt um 
Vorträge daſelbſt gebeten worden, ſowie ihn auch 
die Univerſität Cambridge um eine Reihe von 
Dorleſungen erſucht hatte. Profeſſor Erich Schmidt 
hat ſich jedoch genöthigt geſehen, die Einladung 
abzulehnen, da er mit den Arbeiten für die Re- 
viſion ſeiner Ceffing-Ausgabe gegenwärtig zu fehr 
beſchäftigt iſt. die Univerfität Johns Hopkins 
beſitzt eine Stiftung zum Zweck, Größen der 
ausländiſchen Wiſſenſchaft zu Vorleſungen zu 
engagiren. So las vor Jahren auch Profeſſor 
Helmholtz dort, ferner haben die engliſchen Ge- 
lehrten Profeſſor Tyndall und Lord Kelvin und 
jüngſt der Franzoſe Brunetière dort Vorträge 
gehalten. 
wie erinnerlich, zu heftigen Ausfällen gegen Emile 
Zola als den Berderber der franzöſiſchen Literatur 
aus. Der Präſident der Johns Hopkins Univerſität 
iſt Profeſſor Gillmann, der die Einladungen zu 
Vorleſungen durch die verſchiedenen amerikaniſchen 
Geſandten an die in Ausſicht genommenen Ge- 
lehrten übermitteln läßt. 

* [Graf Leo Tolſtoil hat eine neue Arbeit 
vollendet. Sie führt den Titel „Ueber die Aunft“, 
Tolſtoi erörtert in feinem Eſſay die allgemeine 
Bedeutung der Kunſt auf allen ihren Gebieten 
und geht zugleich auf ihre Geſchichte und ihre 
Zukunft ein. das Werk umfaßt neun Aapitel 
und wird im nächſten Monatsheft der Moskauer 
Zeitſchrift „Fragen der Philoſophie und Pfycho⸗ 
logie“ erſcheinen. 


Briefkaften der Redaction. 

Herrn J. W. Oberförſter und Zorftmeifter, die bei 
der Verwaltung der preuflihen fiscaliſchen Forſten 
thätig find, find, wie alle im preufiichen Staats dienſt 
beſchäftigte Beamte, königliche Beamte. In den 
Reichslanden Elſaß und Lothringen find Oberförſter 
und Zorftmeifter kaiſerliche Beamte. An in Privat- 
dienſten angeſtellte Forſtbeamten kann der Titel 
„Oberförſter“ verliehen werden. 

— . —— — — 


Börſen-Depeſchen. 
t, 7. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Branhfur 
Ereditactien 3025/,, Franzoſen . Lombarden 


721/,, ungar. 4% Goldr. —, italienifhe 5% Rente 
94,80. — Tendenz: jeft. f 


Der Letztere nutzte dieſe Gelegenheit, 


— ——— — 
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aris, 7. Jan. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,27. — Ru —, ungar. 4 Goldrente 
Franzoſen excl., CLombarden 191, Türken 22,35. — 
Tendenz: feſt. — Rohjzucker: loco 29, weißer 
Zucker per Januar 31⅛, per Zebruar 32 / per 
März-Juni 82 ½, ver Mai-Auguft 32½. — Tendenz: 


ruhig. 

J. Jan. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1125/46, 8¼ 7 preuß. . 4 2 Rufen v. 1688 
1031/, Türken 221/, 4% ungar. Goldrente 101, 
Aecgnpter 106 /, Plaf-Discont 2i/,, Silber 267/16. — 
Tendenz: feſt. — HKavannazuker Nr. 12 9. 
Rübenrohzucker 11. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 7. Jan. Feiertag. 

Remnork, 6. Jan. Abends. (Tel.) Weizen eröff- 
nete matt in Folge ſchwacher Kabelberichte mit 
niedrigeren Preiſen und verblieb eine Zeit lang in 
Folge geringer Kaufordres und Realiſirungen in 
matter Haltung. Im weiteren Verlaufe führten Käufe 
für den Export und ſtramme Kabelberichte, ſowie 
Käufe der Baiſſiers eine Steigerung der Preiſe herbei. 
Der Schluß war ſtetig. Mais wurde beherrſcht durch 
die Fluctuationen des Weizens, ſpäter fand eine leb- 
afte Nachfrage ſeitens der Speculanten ſtatt. Der 

chluß war ſtetig. 

Newyork, 6. Jan. (Schluß ⸗Courſe.) 
Regierungsbonds, Procentſaßz 3, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 4, Wechſel auf London (60 
Tag:) 3,82%/,, Cable Transfers 4,85¾, Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5,211/,, de. auf Berlin (60 Tage) 
9416. Atchiion-, Zopeko- und Santa - Fe- Aciien 
13, Canadian Pacific-Actien 84½, Pacific- 
Actien 11, Chicago- Milmauree- und St. Daul- 
Actien 951/,, Denver und Rio Grande Preferred 463/,, 
Illinois Eentral-Actien 104½, Cake Shore Shares 172°/,, 
Louisville- u. Naſhville-Actien 56, Nen. Lake Erie 
Shares 14½, Newyork Centralb. 108¼, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 617, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 46½, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 52%, Union 
Pacific Actien 275/,, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
128%/,, Silber Commerc. Bars 56. — Waaren- 
bericht. Baumwolle Preis in Nemwnork B1/,,, do. 
für Lieferung per Februar 5,78, do, für Liefer ung 
per April 5,86, Baumwolle in New Orleans 
5/16. Petroleum Stand. white in Newvork 5,40, 
do. do. 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
Januar 88. — Schmalz Weſtern ſteam 5,05, 
do. Rohe u. Brothers 5,30. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, per Januar 33½, per Mai 34, 
— Weizen, Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen 
loco 100½, Weizen per Januar 97¼, per Febr, 97½, 
per März 96, per Mai 921/,. Setreidefracht nach Liver - 
pool 3½. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 68/8, do. Rio 
Nr. 7 per Febr. 5,70, do. do. per April 5,83. 
— Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3¾. — Zinn 13,75. — Kupfer 10,85. 3 

Ehteago, 6. Jan. Weizen, Tendenz: fletig, per 
Jan. 90¼, per Mai 90%. — Mais, Tendenz: 
etig, ver Jan. 265. — Schmal; per Januar 
72½, per Mai 4,821/, — Speck ſhort clear 4,871/4 
Pork per Jan. 9,05. 


— . ——— —— —uy—-— 
Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
1 in der ſtädtiſchen Markthalle 
für die Woche vom 2. Januar bis 7. Januar 1898. 
Erbſen, gelbe zum Kochen; per Kilogr. 0,24 
bis 0,26 M, Speiſebohnen (weiße) per Ailogr, 
0,36 M, Linfen 0,60 M. — per 100 Kilogr. 
3.604,00 M. Weizenmehl, feines per Kilogr. 
0,30—0,32 M. Roggenmehl, feines per Rilogr. 0,20— 
0,22 M. Gries von Weizen per Kgr. 0,40 M. Graupen, 
feine per Kgr. 0,40 M. Grütze, Buchweizen per 
Kilogr. 0,45 M, Hafer- per Kgr. 0,36 M. Reis 
per Kgr. 0,40 —0, 70 N. Rindfleifh per Kilogr.: 
Filet 2.40—2,80 M, Keule, Oberſchale, Schwanz⸗ 
ſtüch 1, 10— 1.20 UM. Bruſt 1,00— 1,10 M, Bauch. 
eiſch 1,00 M. Kalbfleiſch per Agr.: Keule und 
ücken 1,40—2,00 M, Bruſt 1,20 M, Schulter- 
blatt und Bauch 1,10—1,20 M. Kammelfleiſch per gr.: 
Keule und ücken 1,20 M. Bruſt und Bauch 
1.10 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: Rücken- 
und Rippenfpeer 1,40 M, Schinken 1,20—1,30 M, 
Schulterblatt und Bauch 1,20—1,30 M,. Schweineſchmali 
1.40 M, Speck, geräuchert, 160 M, Schinken, 
eräuchert, 1,60 M. Schinken, ausgeſchnitten, 
1.80200 . Butter per Nilogr. 1.60—2, 40 M. 
Margarine per Kilogr. 0.78._1.20 M. Eier 9,07—0,08 
M per Stück. Rehziemer 7.00— 16,00 M, Rebkeule 
5,50—8,00 M. Haſe 2,50—3,00 M. Truthahn 6,00— 
12,00 M. Kapaun 1,75—3,00 M, Suppenhuhn 1,00 
bis 1,60 M, Brathuhn 1,00—1,25 M. Gans 4,00— 
7,00 AM, Ente 2.00—3,00 M per Stück. 2 Tauben 
0,70 0,80 M. Karpfen 1.20— 1.60 M, Aale 1,80 
M. Zander 140 M. Hechte 0,80—1,20 Sl, 
Barſche 0,90—1.20 M, Schleie 1,60 M. Bleie 0,80— 
1.20 M per Kilogr. 3 Bunde Mohrrüben 0,10 M. 
Kohlrüben 0,05—0,10 M per Stück. 1 Kopf Savoyer · 
hohl 0,05—0, 10 M. Eitronen 0,10 M per Stück. 
Sr ee 


Nohzuger. 
(Privatberiht von Otte Gerike, 22 

Danzig, 7. Jan. Tendenz: matt. 9,00 inel. 
tranſito franco Geld, 

Magdeburg, 7. Jan. Mittags 12 Uhr. Tendenz 
matt. Januar 9,32 ¼ M, Sebruar 9.45 M, März 
9.52½ M, Mai 9,62 ½ M, Auguſt 9,77 ½% M, Oktbr.- 
Dezember 9,60 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. Jan. 9,27 ½ M, 
Febr. 9,42½ M, März; 9,47, M, Mai 9,60 M, 
Auguſt 9,75 M, Oktober-Desember 9,55 M. 


—, 


Geld jür 


Central 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Bei der deutſchen Militärdienſt - Derſicherungs⸗ 
Anftalt in Hannover] waren im Monat Dezember 
1897 in den beiden von der Anitalt betriebenen Geſchäfts- 
zweigen, der Militärdienft-Berfiherung und Leberis- 
Berfiherung, zu erledigen: 1583 Anträge über 3 156 500 
Mk. Derſicherungs-Kapital. Bon Errichtung der An- 
ſtalt (1878) bis Ende Dezember 1897 gingen ein 317 174 
Anträge über 393 317 530 Mk. Derſicherungs-Kapital. 
Die Auszahlungen an Verſicherungsſumme. Prämien- 
rückgewähr etc. im Laufe des Jahres 1897 betrugen 
3 120 000 Mh., die Geſammtauszahlungen ſeit Beſtehen 
der Anſtalt 13495000 Mk. Das Dermögen der An- 


ſtalt erhöhte ſich im Monat dezember von 83 987 000 Mk. 
auf 84609000 Mk. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer 7. Januar. Wind: 2. 


Nichts in Sicht. 


Fremde 

Hotel Monopol. v. Wuſſow a. Gr. Beterwitz, Ritter 
utsbefiter. Frau Kaufmann Brandenburg a. Berlin. 
— a. Poſen, Ingenieur. Mayer nebft Gemahlin a. 
Carthaus, Brauerelbeſitzer. Schöttler nebft Gemahlin 
a. Cappin, Jabrikbeſiter. Heine nebſt Gemahlin a. 
Gerdin, Rittergutsbeſitzer. Roſenſtein a. Neiſſe. In- 
genieur. Gamulon a. Dfterode, Mühlenbefiter. Rittler 
a. Bromberg, Enk a. Freyſtadt. Polack a. Barmen, 


Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Fuchs g. Danzig, Beamter. Lieber 

nebſt Gemahlin a. Schleſien, Gerichtskaſſenrendant. 
Roſentreter a. 


Kluch a. Dt. Krone, 
Gütt- 


Kaufleute. 

—— 
veruntworntch für den politiſchen Iheit. Seuilleton und Vermischtes 

or B. Herrmann, — den lokalen und provinzielien, Handels-, Marine 

Theit und den ubligen redactionellen Inhalt, jowie den Inſeratentheils 

A. Klein, beide in dome. 


in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
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mtliche Anzeigen: 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen der Frau Emma Mattern, geb. D 
in Danzig, Reiter gaſſe 13, HI, wird am 7. Januar 1898, 
miitags 11% Uhr, das Concursverfahren erö,fnet. 

Der Kaufmann Georg Lorwein bier, Holimarkt Nr. 11, II. wird 
sum Concursverwalte 

Concursforderung 
Gerichte anzumelden. 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs- Gesellschaft, 
gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er. Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
nannten oder 7 eines — 8 N üben bie von Feld- und Garten-Früchten, Tabak-Weiden-Pflan- 
eitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eimretenden Falls Uber 
die in $ 120 der Concus hrung bezeichneten Gegenftände — auf zungen. Baumschulen etc. unter den coulantesten 
den 28. Januar 1898, Vermittaas 11 Uhr, Bedingungen 
und zur — der angemeldeten Forderungen auf Vertreter und Reise- Beamte werden zu 


en 73. Februar 1898, Vormittags 101, Uh günstigen Bedingungen gesucht. 


fefferſtadt Zimmer 12. Termin 
et 
„Ceres 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen 
Hagelschaden a. G. 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 
Langenmarkt No. 32. (20132 


Wir theilen hierdurch mit, dass wir die Ausführung von 
Hausinstallationen jeder Art, wie Licht- und Kraftanlagen in 
Hötels, Restaurationen, Geschäfts- und Privathäusern, Läden, 
Werkstätten, Einrichtungen elektrischer Fahrstühle und Hebe- 
zeuge für Speicheranlagen und dergl. im Anschluss an das von 
unserer Firma gebaute städtische Elektrieitätswerk unserem 


r ernannt. 5 
en find bis zum 10. Februar 1898 bei dem 


| Bekanntmachung. 


vor dem unterzeichneten Gerichte, B 
anberaumt. . l 
Allen Berionen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſite der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abge- 


Vorst. Graben 33a 


zur Ausführung übertragen haben und bitten wir, Anmeldungen 
an unser vorgenanntes Bureau zu richten, 


Die Ausarbeitung von Kostenanschlägen erfolgt kostenlos, 


ſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis zum 28. Januar 1898 Anzeige zu machen. (445 
Königliches Amtsgericht 11 zu Danzig. 


Bekanntmachung. 


Die Bearbeitung der Handelsregiſter und Genoſſenſchaftsſachen 
erfolgt im laufenden Jahre durch den Amtsrichter Paaſch und den 
Gerichtsiecretair Derra, Zimmer Nr. 21 beiw. Nr. 19 des unter- 
seichneten Gerichts. (434 


Carthaus, den 5. Januar 1898. nn 
a Königliches Amtsgericht. Hricotagen, 
| Terren- u. Damen- 
ehle zu billigste 
Westen er 3 EEE 


W. J. Hallauer. 


Dr. Valentiner's 


Siemens & Halske, 


Actien-Gesellschaft. 


Technischen Bureau Danzig 


Zum fo ortigen Eintritt ſucht 
einen tüchtigen, nüchter en 


Schneidemüller, 


der mit Maſchinen vertraut iſt, 
Dampf-Sägewerk 
Neuteich Wpr. 


Eine CTigarrenfabrik Badens 
ſucht gegen Proviſton einen 


tüchtigen 
Vertreter. 


Luſttragende belieben ſich u. Nr. 


Direction, Meinrich Rose. 
Sonnabend, den 8. Januar 1898. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


hei ermäßigten Preiſen. BE 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Rothkäppchen. 


Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Bildern 
nebſt einem Vorſpiel 


Im Reiche der Feen "BE 


von Oscar Will. 


Patentirt (D. R.-P. 87 897% und Name geschützt 


155 beseitigt i Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. A 2 edition Diejer 
— 20 e e Ein flüchtiger felbiiltändiger — | 
3 : 1 5 Sonnabend, den 8. Januar 1898. 2 Al 
ohne jede Schädliche Abends 7 Uhr. Conditor-Gehilfe 
5 5 — —— Kl Abonnemenis-Doritellung, B. U. D.|findet sum 15, d MMts. dauernde 
Bremen-Baltimore Bremen-La Plata Neb 355 5 f | Rovität, * e e 
Bremen-Brasilien, Breman-OstAsien] eben- wir, 2 Die Gei dend ee weis 
remen-Australien. 5 N 5 te eis a Inomrazlam, Drop. Dolen. 
Nähere Auskunft ertheilt_der alle Nervenerregungen wie Herzklopfen, Schlaf. oder ON = 


Norddeutsche Loyd Bremen? A !0sigkeit, ferner Migräne, Infiuenza, Koperhmerzen. Eine japanifhe Theehaus-Geſchichte. Miethges 


sowie dessen Agenten. # in Röhrchen-u,Tabletten-Pack habeni.d.Apoth 3 i W all. Muſih von Sidnen Jones.] Ein Laden, der ſich zum Fleiſch- 
i PERL N Dverene peu von G. M. Noche und Julius Freund. und Wusſtwagren, eſchäft eignet, 


Valentiner & Schwarz, . < 2 wird in der Breitg. od. d. Näh 
j Hahn: 5 . $ Regie: Director Heinrih Rofe und Ernſt Arndt. b. 1 en 4, 0. d. Nähe 
eee Fabrik, Leipzig - Plagwitz. (37 Dirigent: Franı Göne. RE ihr ers m mietb, 


Die Ballet-Arrangements find einftudirt von der Ballet- 2 B_Ürneb. d. 3eitung erbeten, 


Dau⸗Burcal, 


3 meiſterin Leopoldine Gittersberg. \ 7 7 
re Garantie, ) 5 = 8 9 Pohnun ’ Werfitätte und 
Ze nicht n-hi, ein Chi „Eigenthümer des Thee- b enräll 
Jopengaſſe 38. en Ba en e, Len Arndt: TBerkftätte event. INK, Keller- 


Marietta Zinke. raum, im Centrum d 
Eisbeid Berger: zum I. April zu — — 


O Mimofa San ö 
Geishass . Paula Dershn. Offerten unter B. 350 an die 


Hochbau Entwürfe, 
ſtilgerechte Fagaden, 


zum Bazar für die rauen Schwestern 


Tilly Alenn. 


273,000 Bine az Lagen, fe Bereanungen| | ., DRM Marie eee e eh. 

N 3 er 252 Aber alte uar olte. einer ge eke 
zu haben in der größerer Eifenconftructionen.g e en ich Be 5 N G. Emil Berthold. tuht in feinem Hau — —en = 
A. Haagen, tragenen Bat: u. Luftklappen⸗ „Schild- 3 iano. gut möbl. Vorder 5 


vr * ’ 2 51 | & 85 
Fryedition der Danziger Zeitung. Bau- Ingenieur und Architekt, Ferien igt Reim nkgeftisunte = kröte“ Lespold-Bictersberg. zimmer 


Prachtwerke, 35 em hoch mit 


erichtlich vereidigter Bau- 1 1 A 3 
nverHändiger. Sten een elle a Salem verneur einer javaniſchen Brovin . . . Max Kirſchner. mit feparatem Eingang u. Klavier 
171 STETTN Iteiligen ſtarken Dönpelbälgen Lieutenant Katana, von der Kaiſerl. japa- per fofort, mit auch ohne Beni, 


Offerten unter B. 351 i 
Exped. dieſer Zeitung Kae 


Ein größerer 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, vor« 
zügl. zum Manufactur-Wagren⸗ 
Geſchäft geeignet (Filiale), in 
Schwetz a./ W., in guter Cage pr. 
Avril d. J. preiswerth zu verm. 
Offerten unt. Chiffre B. 341 a. 
d. Expedition d. Zeitung erbeten. 


Langgarten 73 


iſt zum 1. April die hochherrſch. 
Wohnung, 1. Etg., Saal, 6 Zim., 
Badeeinrichtung, Mädchenſtube. 


niſchen Arkillerrtre . Emil Sorani. 
Lady Conſtance nne . . Helene Meltzer- Born. 
Molly Ceamore 6 Katharina Gäbler 
Edith Grant ihre Freundinnen Laura Hoffmann. 
Ettel Hurſt \ . Elſe Walden. 
Juliette, eine Franzöſin, Dolmetſcherin Ella Grüner. 
Ram. m ee .... Anna Kutſcherra. 
Zakamini, Polizeiſergean t.. Emil Davidſohn. 
Bruno Galleiske. 
gan een 
3 ugo illing. 
Käufern Baal Gerwin. 
aul Martin. 
Carl Harth. 
* e Alfred Mener, 
Ein Mädchen . . . Je Calliano. 
Ein Mädchen . Angelica Morand. 
Dienerinnen (Mousmes genannt), Kulis. Wachen, Käufer. 


i t. Das Stück ſpielt in Japan außerhalb der 
m. ur Europa laut Vertrag feſtgeſetzten j 25 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr * Kr Uhr. Ende 10 Uhr. 

tag, ittags 31? 2 ei ermäßigt iſen. 
Sonntag, tee ö de ee en de 
Abends Nie Uhr, Auher Abonnement, D. D. E. Die Blocen|Daihh. etc, jomie d. perrihaftl. 


mit Eckenſchonern und Zuhaltern, 
vielen Nickelbeſchlägen, orgel⸗ 
artiger put, koſten in garan⸗ 
tirt 2 1 085 Mk., Zchörig, 


Abſchriften jeder Art 1 


werben gefertigt und pünhttich| | Achte e ERHALT HT 
abgeliefert. auch e 6 echte Regiſter 13 ME, 2reihige, 
fiherungsanträge erledigt. mit 19 Taſten 484 en 16.2000 l., 
Gustav Voigt, mel Sanenliin. un 5c 
Bureauvoriteher, arenen extra. Hoch ⸗ 
Betershag. a. 4 nk —.— 28, elegante jolite  Accord- 

neben dem großen Neubau » 
5 Zithern 


FE mit3 Manu 


— RER NE — a len? Mk. 
Für veraltete Hautkrankheiten, ſolche mit 6 Manualen koſten bei 
Syphilis, Blaſenleiden, Nerven- | mir Feine 10 bis 16 ſondern blos 
ichm. Dr. Horvälh. Berlin, Drau-] Fer andt gegen Machahnte. Ver: 

a 0 e. 0 
ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. beantw. ackung 2 anerkannt beſte 


ö 72 N elbſterlernſchule und Katalog 
Dr.Haarmanns 


— * 23 
23 2 


amtl. Maufkiaſteumente gratis 


FR r ö orto 80 Pfg. Garantie: Um⸗ 


kauſch geitatieh, täglich viele Nach⸗ 
mit Zucker: 


beſtellungen. Kleine Harmonikas 
von 3 bis 4½ Pek. liefere eben- 
falls. Man kaufe nur bei der 
wirklich reellen und billigen 


* t Hormonika-Firma allererſten iu im. etc. — 
zum Backen & Kochen Ranges von von Gorneville. : Wohnung mit Cad. ein- 
8 Montag. Abonnements-Doritellung, B. P. A. Das goldeneſe ein 
fertig verrieben. Köſtliche Würze HERMANN SEVERING, Arent. Hierauf: Baſien und Gafienne. 0 nich auch Dferde- 


der Speiſen. Sofort löslich, Neuenrade & Westfalen, In Vorbereitung. Novität. Die Meiſterſinger von Nürnberg 
feiner, ausgiebiger u. bequemrer — ä — Oper. — Nopität. Hans „uhebein, 


eee, | Soleerfaufl free 


deren aufregenden Beſtandtheilen. 
t. b. hoh. 
Mein hier am Markt an der 8 | ch gere neck. 
E u 1 852455 und 


Kochrecepte gratis. 5 Original- mwaaren-Fabrik 


ach 5 . 1 
8.205. I ne Zend Brodbänkengaſſe Nr. 38, 


vis -à - vis der Nürichnergaffe,|günftiaften Cage gelegenes Hotel. 
Pen e früber Jopengaſſe 3. 5 in neihem jen sn Seheen en epeiat-agenien, Borde 115 1000 
- — gutes Geſchäft ) 1 5 erfir.10. 
8 Empfehle mein großes Lager in| it, und welches für einen ftreb- Der Dresden, . 304) H. Prochnow. 


in Streubüchſen à 50 3. Schränken, Bertihoms ſamen Mann eine gute Brodſtelle 2 . III 
Du Nur echt mit Schutz- Spi petit Buffets ift, will ich zum billieften Breite l W m interplat 1, I. Etage, 
marke und Firma 1 f 3 * und unter den günſtigſten Be- U il Verckm enter mit we Ju, beheien 

ro . 


Haarmann & Reimer Speeialität: dingungen ſogleich, verkaufen 
1 Garnituren u. Gophas ug | Pittnoe Mathilde Hennig, Weingrof-Handlung, 


b tpr. Re 
Nofenberg MWeitpr. (196 ſucht per ſofort, ſpäteſtens per 


Zoppot. 1. April er., einen 


Das Brundftüc Bromenaden- Rei enden 
r bisher von der Firma 


straße 14 fteht zum Derkauf. 
M ’ für Of ei Rothmann b 
r Oſtpreußen, Weſtpreußen und] &m enubte, am 
chäftsgeſlu * |Bofen gegen hobes "Behalt undlEöſchplett der Stettiner Dampfer 


— — 


m 
Niederlage 
der Actien-Gejellihait Brauerei Ponarih, 
ans Mencke, ne e 
v Gr, Wollwebergaſſe Nr. 21, nebſt Plüſchgarnitur v. 400 M an. 
empfiehlt, 1855 eg es und ſtets friihes Bier, hell, dunkel und Creditgewährung. 
u A chen u. Gebinden, ſowie beites, reifes, gut mouſſirendes 3 Der ſand gratis. WM 


r. 30 
12 laſchen-Derkauf der Ponarther Biere find 
ne Are 


ſondern vis-a-vis Or. Wollwebergaſſe 21 ftatt. 
00 Harmonikas 


mit meiner ſelbſterfunbenen, garautirt unzerbrechli 
i Spiral-Glaplatur- Federung habe ich bereits fe kurzer Bett 
hi verkauft. Nicht eine einzige Reklamalſon vegen Brechen oder 


h 
v. 1 = 


399) Becker, 
dei und der Speicherbahn gelegene 


Engliſche 
Junger Kaufmann mit 18. die] Reiſeſpeſen. Bewerbung mit Ab- L a e 
rraum 
iſt per 9 ril gu vermiethen. 


„ 
„Kapital wünſcht 2 
el ho len 5 Gesc at u elbellgen tritt der Buell and AZ 
er e an die 7 — . fl, Räberes Mile hannengaſſe 2 
2 une dieſer Zeitung erbeten, Für p otograp en: im Comtoir. 4401 
— men nn 


Mar Elb, Dresden. 
FEC 


Für Huſtende M 


Vahmwerden meiner neuen Taſtenfcbsrung et in dieſer Zeit beweiſen — ferusfrei, — 
eingegangen. Dieſe Federung iſt in neritebenen Lände 8 = 
n tent IA AI über 1000 Zeugniſſe zu billigſten Tagespreiſen Zoppot Eine der bedeutendstenFabrik; 
® 


hotographischer Papiere 
ie Dill Trockenplatten sucht für den 
Fe er ie 61 niesig. Platz einenener tisch., Hotel Ratjerhof. 
[tüchtigen Sumphonie-Concerte 
raphen 


* 
Photog ele 2 . * 


andlung Ziemſſen u. — 
* 


die Dorzüglichheit von offerirt 


Kaisers Brusttaramellen® J. H. Farr, 


(wohlſchmeckende Bonbons) Comtoir: Steindamm 25. [Ein Infanterie-Offizier- 
5 Falteral. ab: 5 1 8 oder mit der Bu fi 
F M. Hen- photographisch. Branche] der 32 oter Zeltun 


D 
In Deutſchland unter D.⸗R⸗G.⸗M. N. 47 ü 
ut Velen R⸗G.⸗M. N. 47402 geſchützt. 
für nur 5 Mark! 
gegen Nachnahme, als detunbere Speria- 
Hat, eine elrgan e Concert Zug -Harmo⸗ 
nike, mit eimer herrlichen 2:dörigen Orgel- ſicher und ſchnell wirkend bei 
munt, Clavigtur mit Syirolfederung und ab⸗] [Kuſten, Keiſerkeit, Katarrh 


nehmbarem Rüdentheil, 10 Taſten, 40 breite . N i 
Stimmen, 2 Bäſſe, 2 R ne nice] und Perſchleimung; Größte Grenadierdegen a./M., Wa 
e eee [Pas ung bar Camel. Der rock. Unberrock mi Sammel Amateur, | Einer Feflichkeil wege 
en Nickelſtab umlegt, gutem, . } 1 2 . 
a 2 Dovpelbälgen, 2 Bubalter, fortirte Balg | [Pack. a 25 3 bei Minerva- An-und Verkauf. — Thor 17a. L. 6101 vertrauten 0 
zalten mit Metall⸗Ccenſchoner, 65 cm 74 rogerie, 4. Damm 1, J. — ade an nn a Am Olivaer Thor 17a, I, (5791 welcher befähigt und in der bleiben 3 oberen, Räume 
——. n um ont. | N. utfdhhe, Heinr. Albrecht, K uch e a Lage ist, neben 3 Haupt- Sonn pez, . . * 
lockenſpie! nur 30 i her. Nuk in Fleiſchergaſſe 29, Magnus aufgef + j Stellen-Ge suche. erwerb die Fabrikate der ſcloſſen. 1 
beziehen durch den Erfinder Nur zu Pradike, Ketterhagergaſſe 7. Ein herrichaitliches Brunbitüch, | e . F. 1 K 
Heinr. Buhr, Neuenrade i. w. [in Damiis. (150 WiRedtitadt gelegen, mit 5 bis Junger Dann, 28 Jahre, J. ba enger 
shöhe. 


a Nachweislich älteſler und größter Hate 
8. 4, . ört 3 8 in Neuenrade. 
* -chörige und 2-70 e Concert-Anſtrument 
E billigen Breifen, — Preioliſte u „ 


x: 
Zimmern auf einem Flur ſu kauf.] in ungekündigter Stellung, mit 
ockholz ee ee, e r ee f J arten] 5 
. age, Mie „ Kaufpreis jeotl. früh,, anderw. Stellung, ruch und Derlas 
offerirt 3097 lu. Anzahlung unter B. 357 an] Cageriſt beim. Comtorift. Gefl.junt. J. E, 5046 an Budoli 
3. Schmidt, Jopengaſſe 26. "die Erpedition dieſer Jeitg. erbet Off. u. V. 335 a. d. Erpeb. d. 36 Mosse. Berlin S. W. ug 4 1 nn in 


